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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Da alle Bemühungen um eine Regierungsbildung oder

Erweiterung geſcheitert ſind, empfiehlt ein Zentrumsbeſchluß
dem Reichskanzler Appell an das Volk im äußerſten Notfall.

Der Oberkommandierende General v. Seeckt betont in
einem Erlaß an die Reichswehr die Notwendigkeit vollſtändiger
politiſcher Neutralität für das Heer.

Nach der übernahme des „Z. R. durch die amerikaniſche
Regierung werden Deutſchland als Gegenbeitrag 2,200,000
Dollar auf Reparationskonto gutgeſchrieben.

Die Zeichnungen auf die deutſche Anleihe wurden in
London kurz nach Auflegung geſchloſſen, da mehrfache Uber
zeichnung vorlag.

Aus Kairo wird gemeldet, daß die Wahabiten die heilige
Stadt Mekka eingenommen haben.

Gefahren für England.
Es brodelt und kocht wieder einmal allüberall in

Vorderaſien. Vor allem ſind es drei Gefahrenzonen,
wo jetzt im Zeitalter der „Völkerverſöhnung“, die Gewehre
krachen, ja ſogar Kampfflieger und Bombengeſchwader in
Tätigkeit treten.

ließ
Petroleumvorräte eZugreifen geradezu reizen müſſen, ſeit Monaten wieder zu
erbittertſten Kämpfen gekommen, und das hat eine der

artige diplomatiſche Spannung zwiſchen der Türkei und
England hervorgerufen, daß man ſchon zu offenen Kriegs
drohungen ſchreitet.

Dabei hat England ſelbſt offiziell natürlich mit der
ganzen Geſchichte gar nichts zu tun, höchſtens inſofern, als
die AngloPerſian-Company, die die Ausbeutung des
weiter ſüdlich gelegenen Petroleumbeckens betreibt und ſich
nun nach Norden hin ausdehnen will, eine engliſche Geſell
ſchaft iſt. Staatsrechtlich kommt hier ein arabiſcher Staat,

der Jrak, in Frage, der aber bekanntlich von den Eng
ländern nach der Eroberung des Zweiſtromlandes be

gründet wurde und wo einer der Söhne des jetzt ge
ſohenen Großſcherifen von Mekka, Huſſein, „regiert“.

Denn der wahre Regent iſt natürlich der Engländer. Der
Kampf gegen die türkiſchen „Banden“ erfolgt denn auch
mit allen Mitteln moderner Kampftechnik, aber auch in der
von England meiſterhaft ausgebildeten Jntrige, indem
man es verſteht, dort die einzelnen aufs erbittertſte mit
einander verfeindeten Völkerſchaften gegeneinander auszu
ſpielen. So ließ der Engländer beiſpielsweiſe ſeinen
fährlichſten und energiſchſten türkiſchen Gegner den Wali
von Hakkiara, auf einer Reiſe von den Neſtorianern
gefangennehmen und entführen, was wieder Kem al
Paſcha, den Präſidenten der Türkei, zur ſofortigen Ein
berufung des Parkaments nach Angora, zum Proteſt
gegen Englands Vorgehen, inoffiziell ſogar zu offener
Kriegsdrohung veranlaßte. England erläßt Gegenproteſte,
beruft ſich, ebenſo wie die Türkei, auf ſein aus dem Lau

ſanner Vertrag hervorgehendes „gutes Recht“, und nun ſoll
wieder einmal der Völkerbund helfen. In einer Lebens

frage der Türkei, die gar nicht Mitglied iſt Jrgendwelche
heoretiſch rechtlichen Unterlagen für eine Entſcheidung gibt

s aber nicht, da die Türkei ausdrücklich die an und für
ſich ſchon reichlich unbeſtimmten Sätze des Lauſanner Ver
rages über die Moſſulfrage nicht ratifiziert hat, vielmehr

Die Einſetzung einer Kommiſſion erreichte, die zwar drei
biertel Jahre veriet, aber zu keinem Entſchluß kam. Das
mtſcheidende Wort ſprechen vielmehr dort die Gewehre.

An der ſyriſch- türkiſchen Grenze an der
die Franzoſen mit Flugzeugen und Granaten gegen
kürkiſche Dörfer wirkten, iſt es etwas ruhiger geworden,

ber in dem „großarabiſchen Reich“ geht es deſto turbu
lenter zu. Die Wahabiten, jener fanatiſch-mohamme

Haniſche Stamm Mittelarabiens, haben nicht bloß der eng
lſch unterbauten Herrlichkeit des Scherifen Huſſein in

Mekka duch Eroberung der „Heiligen Stadt ein Ende
Fgemacht, ſondern auch das oſtpaläſtinenſiſche Reich ſeines
anderen Sohnes ſtark bedroht. Bis zu ſeiner im Nord
oſten des Toten Meeres liegenden Hauptſtadt Am man
ſind ſie vorgeſtoßen. Vater und Sohn werden jetzt wohl

ſchon wohlgeborgen auf einem engliſchen Kriegsſchiff ſitzen.
Es bekommt dieſen vorderaſiatiſchett Fürſten nicht allzu

gegeſſen zu haben. Vielmehr be
deutet jetzt jener arabiſche Emir Jbn Saud in

Arabien wieder alles, der bis zum Ende des Krieges feſt
auf der Seite der Türkei ſtehen geblieben war. Mit der

ge aus dem Kabinett ausſcheide.

gewillt iſt: 1. die bewährte Linie der

Herrſchaft Englands uver vre yeirigen Stuir
iſt es fürs erſte vorbei.

Und noch ein weiteres, mit alldem eng verknüpftes
Gefahrenventil iſt zugeſchraubt worden Zaglul, der
ägyptiſche Miniſterpräſident, iſt tief erbittert von ſeiner
Londoner Reiſe zurückgekehrt England hat von uns ver
langt, daß wir uns ſelbſt umbringen“, hat er als Quint
eſſenz ſeiner Beſprechungen mit der engliſchen Regierung
bezeichnet. England bleibt in Agypten „zum Schutz des
Suezkanals, England bleibt im Sudan und unterdrückt
dort mit eiſerner Hand jede Selbſtändigkeitsregung aber
es kann nicht verhindern, daß dieſe Erregung unter der
Decke brodelt und trotz blutiger Unterdrückung hier und da
einporlodert. Und darum das iſt der Schlüſſel zum
Moſſulkonflikt iſt es erbittertſter, unverſöhnlicher Gegner
der Türket, weil dieſes Land für alle Erregung und alle
Wünſche der vorderaſiatiſchen Welt Vorbild und Führer iſt.

Reichstagsauflöſung wahrſcheinlich.
Berlin, 16. Oktober.

In den Mittagsſtunden empfing heute der Reichs
kanzler die Führer der Kvalitionsparteien, des Zentrums,
der Deutſchen Volkspartei und der Demokraten. Nach Be
kanntgabe eines Beſchluſſes der Zentrumsfraktion ſtellte
der Reichskanzler in übereinſtimmung mit den Partei

ſührern feſt, daß er weitere Verhandlungen mit den Frak
lionen über die Erweiterung der Regierung für ausfichts los halte; die Reichsregierung behalte ſich ihre

Entſchließungen vor.
Der an der Beratung teilnehmende Zentrumsabge

ordnete Stegerwald hatte ausgeführt, die Zentrums
fraktion berate augenblicklich noch, werde aber in einer
Entſchließung ihr Bedauern ausdrücken, daß die Verſuche
des Kanzlers zur Bildung eines erweiterten Kabinetts
geſcheitert ſeien. Das Zentrum wünſche nunmehr, dem
Kanzler die volle Handlungsfreiheit zurückzugeben

Den direkten Anlaß zu dieſer neuen Szenenänderung
im wechſelvollen Spiel um die Regierungsbildung bot
der geſtrige Beſchluß der Demokraten Dieſe Fraktion
ſagte darin, ſie halte daran feſt, daß die gegenwärtige Kriſe
ohne Not heraufbeſchworen worden ſei, und daß ſchwer
wiegende Gründe der Außenpolitik ein Beibehalten der
jetzigen Regierung erfordern. Die Regierung habe die
Pflicht, ſich vom Reichstag die Zuſtimmung für die Fort
führung der bisherigen Außen und Jnnenpolitik geben
zu laſſen, und dürfe erſt abtreten, falls wider Erwarter
der Reichstag ſie dazu zwinge. Entſprechend ihren Sis
herigen Beſchlüſſen, vermöge die Fraktion eine einſetlige

Erwetterung der Regierung nach rechts nicht mit r
Verantwortung zu decken. Inzwiſchen iſt auch Reichswehr
miniſter Geßler den Gerüchten entgegengetreten, er
werde in der Regierung verbleiben, auch wenn ſeine Partei

s t Geßler erklärte beſtimmt,er werde ſelbſtverſtändlich mit ſeiner Fraktion aus der
Regierung ausſcheiden. Die Demokraten geben noch be
kannt, ſie würden einer neuen Regierung keine „Oppoſttion
auf jeden Fall anſagen, ſondern erſt ihre Zuſammen
ſetzung und ihr Programm abwarten, und dann von Fall
zu Fall entſcheiden Sie ſeien aber nicht dafür, den Reichs
kag ohne Anhörung des Plenums aufzulöſen

Das Zentrum für Neuwahlen.
Nach Beendigung der Kanzlerbeſprechung mit den
Koalitionsführern wurde die einſtünmig gefaßte Ent
ſchließung des Zentrums bekannt. Sie ſtellt zunächſt feſt,
daß die Bemühungen geſcheitert ſind, eine nach den Parla

mentariſchen Kräſteverhältniſſen beſtands und arbeits
fähige Regierung auf Grundlage der Volksgemeinſchaft
zu bilden. Auch die daraufhin aus Gründen der Außen

politik und im Jntereſſe der beſetzten Gebiete von der
Fraktion erſtrebte Beibehaltungder bisherigen
Regierung ſei nicht durchzuſetzen geweſen. Ebenſo
ſcheiterte der weitere Verſuch, die Regierung in tragfähiger
Form nach rechts zu erweitern. Dann heißt es weiter

Die Zentrumsfraktion erſucht daher den Reichskanzler
dem ſie ihr volles Vertrauen ausſpricht, kein Mittel un
verſucht zu laſſen und im äußerſten Notfall an das p o li
fiſche Urteildes Volkes zu appellieren, um
eine tragfähige Regierung zu ſchaffen, die imſtande und

durch den Reichs
deutſchen Außenpolitik zu ſichern,

2. die Aufgaben der ſozialen Verſöhnung und des wirt
ſchaftlichen Friedens weiter durchzuführen, 3. die chriſt
lichen Kulturgüter zu ſchützen und zur Entfaltung zu

bringen. eFür den Abend wurde eine Kabinettsſitzung einbe
klärenden Vorgängen des Tages vierufen, die nach denEntſcheidung treffen ſoll. Man erwartet auf allen Seiten

fanzler getragenen

die Frage ein,

24.

nunmehr die Auflsſung des Reichstage s, über
die der Reichskanzler ſchon heute mit dem Reichspräſiden
en verhandelt haben ſoll, und zwar wahrſcheinlich Auf
köſung ohne vorherige Einberufung.

t

Regierungsrücktritt nur bei Mißtrauensvotum.
Jm Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages

wurde die Frage der Auslegung des Artikels 54 der
Reichsverfaſſung aus Anlaß eines Antrages der National
ſozialiſtiſchen Freiheitspartei grundſätzlich behandelt. Der
Antrag ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Reichs
regierung zu ihrer Amtsführung der Annahme eines aus
drücklichen Vertrauensvotum s durch den Reichstag
bedarf. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Abg. Dr. Kahl,
führte dagegen aus, daß das Vertrauen des Reichstages
in die Amtsführung der Regierung ſolange vorauszuſetzen
ſet, bis ein vom Reichstag angenommenes aus drück

liches Mißtrauensvotum die Regierung oder
einen Miniſter zum Rücktritt veranlaſſe. Die Mehrheit
des Ausſchuſſes ſtimmte dieſer Anſicht zu und lehnte die
Auslegung des Antrages ab.

Für die Erhaltung der Zeppelinwerſt.
Anfrage im Reichstag.

deutſchnationalen Abgeordneten Schmidt
Treviranus, Graf v. Weſtarp und

Die
Hannover,

Quaa h haben im Reichstage eine Kleine Anfrage
eingehracht, in der ſie ſagen, daß nach Preſſemeldungen
Frankreich, auf überholten Verkragsbeſtimmungen
fußend, die Zerſtorung der Friedrichshafener Zeppelin
verſt, der Schuppen und Modelle verlange. Die Erfüllung
der franzöſiſchen Forderung würde nicht nur eins der ge
waltigſten Kulturwerke nuß und zwecklos vernichten. Sie
wäre auch gleichbedeutend mit einer Kapital und Material
zerſchlagung, deren Sinnloſigkeit in der gegenwärtigen
litiſchen Lage beſonders kraß hervortritt. Zeppeline
konnen im jehigen Stadium des Großflugzeugbaues n ich t
mehr als Kriegsfahrzeuge angeſehenwerden, ſte dienen den großen Intereſſen von Verkehr und
Wirtſchaft. Was die Reichsregierung zu tun gedenke, um
die Zeppelinwerft zu erhalten und zugleich eine Milderung
der engherzigen interalliierten Luftverkehrsbeſtimmungen
zu erreichen

Der Heutfche Induſtrie und Handelstag
ſpricht in einem Aufruf die beſtimmte Erwartung aus, daß
die Werkſtatten, in denen die bahnbrechende Tat des
Zeppelmbanes vollendet wurde, nicht der Zerſtörung an
heimfallen, ſondern auch in Zukunft dem Zwecke dienen

nögen durch Vervollkommnung des neuen Verkehrsmittels
den Gedanken der friedlichen Vereinigung der Völker und
der gemeinſanten Arbeit am Wiederaufbau Europas und

Damit der Weltwirtſchaft zu verwirklichen.
Die amerikaniſchen Zeitungen gehen auf

ob die Zeppelinwerke auf Grund des Ver
ſailler Vertrages zerſtört werden dürſten. Sie ſprechen ſich
einmütig und ſcharf gegen ein ſolches Verlangen aus.

„Z. R. 37 am Ziel.
Harmoniſcher Ausklang der Zeppelinfahrt.

Glücklich, wie es begonnen hatte, hat es nunmehr
geendet. Unter ſtürmiſchem Jubel ungezählter Tauſender
von Zuſchauern iſt „3. R. 3 in Lakehurſt glatt ge
landet, und die Wogen der Begeiſterung gingen ſo be
ängſtigend hoch, daß Dr. Eckener und ſeine Getreuen
ſich ſeufzend geſagt haben mögen: Jetzt beginnt der
ſchwierigſte Teil des Unternehmens: die große Gratu
lationscour!“ In wie mannigfaltigen Formen gratuliert
wurde, davon kann man ſich kaum einen Begriff machen:
in Newyork heulten ſämtliche Schiffs und Fabrikſirenen
zum Steinerweichen, alle Kirchenglocken läuteten, alle

e

Die Luftſchiffhalle in Latehurſt.

Küſtenbatterien löſten Böllerſchüſſe, alle Mützen und
Zylinderhüte flogen in die Luft, alle Frauen kreiſchten, und



die ganze City ſtand Kopf, was natürlich nur bildlich zu
nehmen iſt. Und dieſer Taumel, dieſer Rauſch wieder
holte ſich in allen anderen Großſtädten, die der große
Vogel überflog, und die Kleinſtädte und die Dörfer
machten in ihrer Weiſe mit, indem ſie einen ihrer ge
ringereren Einwohnerzahl entſprechenden Lärm auf
brachten. Bis dann in Lakehurſt die Begeiſterungs
orgie ihren Höhepunkt erreichte und die „Offiziellen“ mit
Glückwünſchen an die Reihe kamen. e

Ebert und Coolidge gratulieren. S
In erſter Linie ſind natürlich die Glückwünſche ver

Präſidenten zu nennen: unſeres Reichspräſidenten und
des Präſidenten der Vereinigten Staaten. Reichspräſident
Ebert betonte in ſeinem Telegramm, daß der Flug als
Großtat in der Geſchichte fortleben werde, und wünſchte,
daß „Z. R. 3* auch auf ſeinen weiteren Fahrten Kün der
deutſchen Könnens ſein und ſeinem Beruf, den
freien und friedlichen Wettbewerb aller Völker zu fördern,
mit beſtem Erfolge dienen möge. Präſident Coolidge
aber bezeichnete in ſeiner Depeſche den Flug als einen
epoche machenden Erfolg und ein Ereignis
vonweltweitem Jntereſſe. Es ſei ihm und dem
geſantten amerikaniſchen Volke eine große Genugtuung,
daß friedliche Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Amerika wieder voll hergeſtellt ſeien, und daß das große
Luftſchiff den erſten direkten Flüg zwiſchen Deutſchland
und Amerika glücklich vollendet habe. Dr. Eckener
hatte ſich für das ihm und ſeinem Schiff ſo reichlich ge
ſpendete Lob ſozuſagen ſchon „ante festum“, vor dem Feſt,
in ritterlicher Art revanchiert, indem er beim Kberfliegen
New yorks mittels Fallſchirmes eine Botſchaft an die
Bevölkerung Newyorks und an das amerikaniſche Volk

abwarf. „Newyork, wir grüßen dich!“ ſo hieß es in dieſem
Himmelsbrief. „Angeſichts der Silhouette dieſer herr-
lichen Rieſenſtadt neigen wir den Bug unſeres Luftſchiffes
und grüßen das ganze amerikaniſche Volk mit aufrichtiger
Freude. Wir hegen die zuverſichtliche Hoffnung, daß
unſere Fahrt über den Ozean eine Epoche freundſchaftlicher
und fruchtbarer Zuſammenarbeit zwiſchen unſern
beiden Völkern anbahnen wird, eine Epoche gemeinſamer
Weiterentwicklung des unſterblichen Werkes des Grafen
Zeppelin, des Eroberers der Lüfte.“

Deutſchland jubelt, das Ausland bewundert.
Wie es in dieſen an Aufregung reichen Tagen um
uns in Deutſchland ſtand, braucht kaum geſagt zu werden;
es ſei daher nur der Vollſtändigkeit halber, und damit in
der Chronik der hiſtoriſchen Fahrt keine Lücke klaffe, ver
zeichnet, daß die Funkmeldung von der glorreich beendeten
Meiſterfahrt hellſten Jubel weckte, ſoweit die deutſche
r klingt. Staatsregierungen, Stadtverwaltungen,

eichstagsfraktionen, wiſſenſchaftliche Verbände uſw.
ſandten herzlichſte Glückwünſche an die Luftſchiffbaugeſell
ſchaft in Friedrichs hafen, in vielen Städten wur
den auf Amts und Privatgebäuden die Reichs und
Landesflaggen gehißt, und in Friedrichshafen ſelbſt,
dieſem kleinen Bethlehem der Zeppeline, huldigte man in
gerechtem Stolz und in überſchäumender Begeiſterung
dem Direktor Dürr und dem Dr. Arnſtein, dengroßen Meiſtern vom Bau, durch einen ſolennen Fackel
zug. Am Grabe des Grafen Zeppelin in Stutt
gart aber wurde vom Deutſchen Offiziersbund ein
Kranz niedergelegt, der die Jnſchrift trägt: „Dem großen
Heutſchen, dem vbahnbrechenden Bezwinger der Luft.
Auch am Zeppelin Denkmal in Konſtanz wurde ein
Kranz niedergelegt und Oberbürgermeiſter Dr.
Möricke hielt eine eindrucksvolle Feſtrede.
Jm Ausland ſchloß man ſich dem deutſchen Jubel in neid
loſer Bewunderung und Anerkennung an. Nur von
Zrankreich kamen was eigentlich ſelbſtverſtänd
lich iſt Stimmen des Haſſes, und ein Chauviniſtenblatt
verfteigt ſich ſogar zu der frechen Behauptung, daß die
ganzen lärmenden Kundgebungen um den Zeppelin ledig
lich den Zweck hätten, die Aufhebung der im Verſailler
Vertrag enthaltenen Klauſel über den Bau von Zeppelinen
zu erzwingen.

Mögen ſie! Mögen ſie murren und knurren, ſie können
uns wohl die Luftſchiffhalle, aber nicht den großen „Sieg
im Frieden nehmen, und wir ſagen im Ausblick auf ge
deihliche Zukunſtsmöglichkeiten mit Shakeſpeare

nde gut, alles gut: das Ziel beut Kronen

r

e

eldet aus Waſhington, daß annähernd2 200 000 Dollar als deutſche Reparationszahlung an die
Sereinigten Staaten gut geſchrieben würden, wenn das
Luftſchiff „3. R. 3 von der Regierung formell übernom
men worden ſei.

S

Or. Eckener über den Verlauf der Fahrt.
New york, 15. Oktober.

Als Hr. Eckener unter dem Jubel der Anweſenden in
Lakehurſt aus der Kabine des „3. R. ſtieg, erklärte er:
„Ein neuer Weltrekord von 5000 Meilen eines ununter
brochenen Fluges!
ſchön, der letzte Teil vollzog ſich bei ſchwerem Wetter. Von
Dienstag 5 Uhr vis heute 5 Uhr kämpften wir gegen das
Wetter mit einer Schnelligkeit von 55 bis 60 Meilen die
Stunde. Wir änderten unſern Kurs von der direkten
Linie ab, als wir auf der Fahrt von den Azoren nach
Lakehurſt waren, weil wir fanden, daß wir in ſich er
hebende Südweſtwinde und in ein kleines Tiefdruckgebiet
ſteuerten. Am Montag abend machten wir 45 Meilen die
Stunde. Wir ſteuerten nach Neuſchottland in einen ſüd
öſtlichen Wind und kamen dann in ſchneller Fahrt längs
der Küſte ſüdwärts, wobei wir zwiſchen den Kreuzern
„Milwaukeee“ und Detroit hindurchfuhren, ohne einen
zu ſehen. Ein günſtiger Wind trieb uns nach Lakehurſt,
nachdem wir Boſton und dann Newyork mit einer durch

Der 5 Teil unſerer Reiſe war
i

ſchnittlichen Schnelligkeit von 90 Meilen paſſiert hatten.
So, meine Herren, ſind wir jetzt hier.“
Nach einer offiziellen Aufſtellung Dr. Eckeners betrug

die Flugſtrecke des „Z. R. 3“ 5066 engliſche Meilen,
die Flugdauer 81 Stunden 17 Minuten, die Durchſchnitts
geſchwindigkeit 6235 engliſche Meilen, die höchſte Höhe
3680 Meter. Aber Newyork flog das Luftſchiff in einer
Durchſchnittshöhe von 400 Meter. Die Betriebsſtofftanks

waren bei der Landung noch ein Viertel voll, genügend
für weitere 1800 Knoten. Dr. Eckener erklärte, die draht

Vorgehen der engliſchen Regierung, die

loſen Wetterberichte hätten es ermöglicht, den Störungs
gebieten auszuweichen oder ſie ſchneller zu verlaſſen.
Z. R. 3 durchfuhr die Nebelgebiete in ſchneller Fahrt
mit 50 bis 60 Meilen Geſchwindigket t.General v. Seeckt für Anparteilichkeit

Ein Erlafz an die Reichswehr.
General v. Seeckt richtet einen Erlaß an die Reichs

wehr, in dem er zunächſt ſeine Freude über die auf Be
ſichtigungsreiſen und bei Manövern errungene Gewißheit
on dem guten Verhältnis zwiſchen Reichswehr und Be
völkerung ausſpricht. Der Erlaß fährt dann fort:

Zwel Siege ſind für das Verhältnis zur Bevölkerung
voit grund gender Bedeutung. Unbedingte Neu
traliist len politiſchen Strömungen
geg7e-ber, ſoweit ſie nicht den gewaltſamen Umſturz
beirerberi. und Hilfsbereitſchaft gegen jedermann. Die
völlige nearteilichkeit iſt der Grundſteit
des Vertrauen s. Jch kann deshalb nicht oft und
eindriuglich genug jedem Angehörigen des Reichsheeres
dieſe berparteiliche Haltung einprägen, die von eher ein
Keunzeichen tür die beſten Diener des Staates geweſen iſt
Es ſoll und darf nicht vorkommen, daß ſich Bevölkerungs-
kreiſe wegen ihrer politiſchen Einſtellung von der Reichs
wehr benachteiligt glauben. Jeder Deutſche, gleichgültig
welcher Parteirichtung, ſoweit er nur im guten Sinne des
Wortes national empfindet, hat Anſpruch auf gleiche Be
handlung durch die Reichswehr.

Zum Schluß ſpricht der General der Reichswehr ſeinen
Dank und ſeine Anerkennung für ihre Arbeit auf den ver
ſchiedenen Betätigungsſeldern aus, warnt aber vor jedem
Ubermaß. Es dürfe nicht dahin kommen, daß das
Reichsheer, und ſei es aus noch ſo guten Beweggründen,
eine Art Schautruppe zum Vergnügen der Einwohner
wird. Die beſte Propaganda liege in ernſter Pflichter
füllung und ſtiller, aufopfernder Arbeit im Dienſte der All
gemeinheit und des Vaterlandes. e

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Kündigung der Regieverträge.
Die Regieverwaltung der Eiſenbahn des beſetzten Ge

bietes gibt bekannt, daß alle mit der franzöſiſch belgiſchen
Regie abgeſchloſſenen Verträge zum 15. November 1924 ge
kündigt werden. Dies gilt auch für Mieter von durch die
Regie beſchlagnahmten Räumen. Die Reichseiſenbahn
geſellſchaft behält ſich vor, vom 16. November 1924 ab neue
Verträge abzuſchließen.
Loebs Klage gegen die thüringiſche Regierung.

Der ehemalige Staatsbankpräſident Loeb, deſſen
Entfernung vom Amt vor kurzer Zeit ſo großes Aufſehen
erregte, hat gegen den thüringiſchen Staat eine Klage
wegen Auszahlung ſeines Gehalts und einer Abfindung
angeſtrengt. Herr Loeb hat drei Rechtsanwälte mit der
Vertretung ſeiner Intereſſen beauftragt, den Weimarer
Rechtsanwalt Seyfarth, den demokratiſchen Reichs
tagsabgeordneten Rechtsanwalt Dr. Ludwi g Hagas
Farlsruhe und den ſozialiſtiſchen Rechtsanwalt Br. Paut
Le vie Berlin.
Politiſche Zuſammenſtöße in Hagen.

Bei Gelegenheit einer von der Friedensgeſell-
ſchaft nach der Stadthalle einberufenen Verſammlung
kam es während der Rede des Freiherrn von Schönagich
zit Störungen und Schlägereien zwiſchen Anhängern und
Gegnern der Friedensgeſellſchaft, die ſchließlich zu einem
allgemeinen Tumult ausarteten. Die Polizei ſah ſich ge
zwermngen, die Verſammlung aufzulöſen und den Saal zu
cäumen. Eine Reihe Perſonen wurde feſtgenommen und
zur Polizeiwache gebracht nach Feſtſtellung der Perſo
wotien aber wieder entlaſſen. Der franzöſiſche General
Verraurx, der in der Verſammlung ſprechen wollte,
km infolge der Auflöſung der Verſammlung nicht zu
Wort.

Großbritannien
Die überzeichnung der deutſchen Anleihe. Nachdem

die Zahlen der Bankfiltalen aus der Provinz in London
eingegangen ſind, wird feſtgeſtellt, daß der engliſche Ab
ſchnitt der Neparationsanleihe mehrfach überzeichnet wor
den iſt. Jn London wurde der ganze Anleihebetrag in
der erſten Stunde erreicht. Jm ganzen dürfte die Anleihe
Atwa dreimal überzeichnet ſein. S
Aus Jn und Ausland.

Berlin. Aus Paris wird gemeldet, die deutſche Regierunhabe der fronzöſtſchen ihr Beileid zum Tode An gatole r a n
es ausgeſprochen

München. Das vor einiger Zeit wegen der geſpannten politiſchen Lage erlaſſene allgemeine Verbot 8 r en tli e r

Sroßer Verſammlungen wird 47.wieder aufgehoben. s wir vom Oktober ab
Effen. Der Hauptarbeiteausſchuß für das in Eſſen geplante

Preſſe eſt hat eine Mitteilung von dem Reichskanzler War x er
hatten e er n dem Feſt teilnehmen wird. Außerihm haben ihr Erſcheinen zugeſagt die Reichsminiſter Dr.
Streſemann, Br. Lather, Dr. Jarres, Dr. Hoefle.

Stock holt. Der Führer der Sozialdemokraten Ha lmar
Branuting, wurde vom König mit der Kabinettsbildung
beanftragt. Branting hat den Auftrag angenommen.

Belgrad. Der Miniſterpräſident Ljuba Dawidowit atdent König die Demiſſion ſeines aber er
reicht, welche vom König angenommen wurde.

e n
Schluß dienſt..e eVermiſchte Drahtnochrichten aus aller Welt

Ein deutſches Weißbuch über die Londoner Konferenz
Berlin, 16. Oktober.

Reichsregierung, die Verhandlungen der Londoner Konferenz
in der Art eines Weißbuches zu veröffentlichen. Sie folgt dem

bereits ein ent
ſprechendes Blaubuch veröffentlicht hat. Jnhaltlich werden
die beiden Dokumente wohl keine Verſchiedenheit aufweiſen

Wie man erfährt, beabſichtigt die

Amtlicher Teil.
Tollwut betreſſend.

Zum Schutze gegen die Tollwut wird auf Grund
des S 18 des Reichsviehſeuchengeſetzes mit Ermäch
tigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten folgendes beſtimmt

S 1. Nachdem in Ploſſig bei einem Hunde
Tollwut feſtgeſtellt worden iſt, wird für die Orte
Ploſſig, Lebien, Kähnitzſch, Axien, Hohndorf, Naun
dorf, Annaburg, Labrun, Bethau, Prettin, Lichten
burg, Hinterſee und Großtreben, ſowie Dautzſchen
und Purzien und deren Gemarkungen angeordnet:

1. Sämmtliche Hunde ſind feſtzulegen. (Der
Feſtlegung gleich zu achten iſt das Führen der mit
einem ſicheren Maulkorb verſehenen Hunde an
der Leine.)

2. Die nach Ziffer 1 angeketteten oder ein
geſperrten Hunde ſind ſo abzuſondern, daß fremde
Hunde mit ihnen nicht in Berührung kommen können

3. Die Benutzung der Hunde zum Ziehen wird
unter der Bedingung geſtattet, daß ſie dabei feſt
angeſchirrt und mit einem ſicheren Maulkorb ver
ſehen werden.

4. Hirtenhunde und Jagdhunde unterliegen
außer der Zeit des Gebrauches den Beſchränkungen
in Ziffer 1.

5. Hunde, die in den oben erwähnten Orten
den vorſtehenden Beſtimmungen zuwider an
getroffen werden, ſind zu erſchießen.

6. Die im Dienſte der Polizei verwendeten
Hunde unterliegen für die Dauer des Dienſtgebrauchs
den obigen Vorſchriften nicht.

Die Ausfuhr von Hunden iſt nur mit orkts
polizeilicher Genehmigung nach vorheriger tier
ärztlicher Unterſuchung geſtattet. Wird die Ge
nehmigung zur Ausfuhr erteilt, ſo iſt die Ortspolizei
behörde des Beſtimmungsortes rechtzeitig zu benach
richtigen. Während der Ueberführung und am Be
ſtimmungsorte iſt der Hund den gleichen Beſchränk
ungen zu unterwerfen, die am Herkunftsorte vor
geſchrieben ſind.

S 2. Die im S l ausgeſprochene Hundeſperre
wird bis auf Weiteres verhängt. Die Aufhebung
wird erfolgen, ſobald die Gefahr beſeitigt iſt, jedoch
nicht vor Ablauf von drei Monaten ſeit der die
Sperre begründenden Wahrnehmung.

S 3. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen dagegen werden nach 88 74
bis 76 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 R. G. Bl. S. 519 ff. beſtraft.

Torgau, den 13. Oktober 1824.

Der Landrat eJ. A. Holtz, Regierungsaſſeſſor
Veröffentlicht!

Annaburg, den 16. Oktoben 1924.
Der Amtsvorſteher. Henze.

Tollwut betreſſend.
Nachdem bereits in zwei Orten des Kreiſes

Perſonen, namentlich Kinder, von tollwutkranken
oder verdächtigen Hunden gebiſſen ſind, beſteht die
Möglichkeit, daß noch weitere Verletzungen durch
tollwütige Tiere zuſtande kommen.

Die Orts Und Ortspolizeibehörden werden des
halb unter Hinweis auf die hiermit verbundene
Gefahr für Leben und Geſundheit der Bevölkerung
daran erinnert, daß zur Verhütnng und Bekämpfung
der Tollwut bei Menſchen die Anzeigepflicht beſteht
und daß dieſe auch auf Bißverletzungen durch toll
wütige und tollwutverdächtige Tiere ausgedehnt iſt.
Ferner iſt zu beachten, daß zur Verhütung des Aus
bruchs der Krankheit bei den Bißverletzten neben

Jnanſpruchnahme ſofortiger ärztlicher Hilfe (Aus-
brennen der Wunde) allein eine möglichſt früh
zeitige Schutzimpfung in Frage kommt. Dieſe er

folgt koſtenlos im Jnſtitut für Infektionskrankheiten
in Berlin N. 39, Nordufer-Föhrenſtraße 2 nach vor
heriger Anmeldung durch die Ortspolizeibehörde,
die dem Bißverletzten ein Zuweiſungsatteſt aus

Zufertigen hat, wozu Vordrucke in meinem Bureau
erhältlich ſind.

Die Verletzten können in Berlin Unterkunft
auf eigene Koſten nehmen oder werden im Inſtitut
ſelbſt gegen Erſtattung der Koſten (Anzahlung für
Kinder 45 Mk für Erwachſene 60 Mk.) unter
gebracht und verpflegt. Bei Mittelloſigkeit gehen

Torgau, den 15. Oktober 1924.
Der Landrat.

J. V. Holtz, Regierungsaſſeſſor

Radfahrerverkehr.
Jn letzter Zeit mehren ſich die Unfälle von Rad

fahrern infolge übermäßig ſchnellen Fahrens und
Nichtbeleuchtung der Fahrräder in der Dunkelheit.

Ich weiſe deshalb die Ortspolizeibehörden und
die Landjägereibeamten an, von jetzt an mit aller
Strenge auf die Durchführung der für den Rad
fahrverkehr gegebenen Beſtimmungen zu halten.
Uebertretungen ſind unnachſichtlich zur Anzeige zu
bringen und mit empfindlichen Strafen zu ahnden.

Die Bekanntmachung iſt in den Gemeinden
ortsüblich bekannt zu geben. e

Torgau, den 9. Oktober 1924.
Der Landrat. Dr. Drews.
Veröffentlicht! eAnnaburg, den 9. Oktober 192

Der Amtsvorſteher. Henze

dieſe Koſten zu Laſten der örtlichen Polizeibehörden
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Geſchäftgeröfſnung.

Den geehrten Einwohnern
Annaburg, und Umgend zur
gefl. Kenntnis, daß ich in Anna
burg, Gärtnerſtr. 10, eine

Ago-Werkſtatt
für Reparatur u. Maßarbeit
eröffnet habe.

von

Um gütigen Zuſpruch

Hochachtungsvoll

Franz Möbinus,
Schuhmacher

egeggggggggggggggege
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a
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Einſatzhemden

Oberhemden

Unterhoſen

Normalhemden

Socken
Stenographennerein Jtol eeSchrey“

Annaburg.
Ein neuer Anfänger Kurſus

für Stenographie (Syſtem StolzeSchrey) beginnt
Mittwoch, 23. Okt., pünktlich 8 Uhr

in der 1. Knabenklaſſe der Schloßſchule.

Obſt und Weinbau- Verein
Sonntag, Jeſſener Berge.

den 19. Oktober, nachm. von 2 Ahr

Taſchentücher

Hoſenträger

Wollene

Pferdedecken

in großer Auswahl

Die Eröſunng unſerer

außergewöl
rin wie immer

nlich bi
Anzugstoffs in nur beſten 00

Qualitäten von M. an
Sohwarze Behrock-Anzügs

in Ia Verarbeitung 5 00
von M. anaus nur gut. haltbaren

Stoffen 45.00 27
Anzüge

40.00 36.00
(wollkommener Erſatz r

dernſten Formen g
75.00 60.00 52.00

in marengo u. ſchwarz 0056.00 52.00 48.00 43

extra
ſtark Winterſtoff. 50.00 4 775

46.00 82.00 25.00 20.00

ſtoffen, 75.00 62.00 58.00
e in ſchwarz u. marengoPaletots guten

und Sammetkragen 20075.00 52 00 48.00 33

Anzüge Haare in dir

butaways und Westen

Ulster unch Schlüpfer a

Mäntel ne 52
mit guten Futterzutaten

Kinder Anzüge aneter 79

hab u. Jänglingsanzüge

in den neueſt. Verarbeit. 12
36.00 28.00 25.00 18.00

Joppen n 18
29.00 26.00 22.00

aus beſten imprägniertenJoppen Stoffen in glatter und

Sportverarbeitung O
40.00 35.00 32.00

Bozener Mäntel aus beſten

Lodenſtoffen 28945.00 38.00 32.00

Knaben Mäntel in vielen mo

Ausführungen 129
25.00 18.00 16.00 1400
gogn in den aparteſten Streifenlassen und Muſtern e

18.00 15.00 13.00 10.00

Breches- Hoſe aus guten halt

baren Stoffen 7215.00 1300 1200 9.00

in vielen QualiStriekjacken

Unterjacken
täten u. Muſtern

16.00 G
12.00 8.00

Gumm
garantiert waſſ erdicht

35.00 28.00 24.00 16*

e

Herhſ und Winter- Saiſon

rmarktsangebote!

Blaue Jacken

Blaue Hoſen

Pilothoſen

Mancheſter hoſen

Eiſenbahner-
Hoſen

Eiſenbahner-

Joppen

imi- Mäntel

bis abends 10 Ahr findet im Saale des „Berg
ſchlößchen“, JeſſenerBerge, eine

Uberzeugen Sie ſich von unſeren
tatſächlich billigen Preiſen

Neuheiten
20.00 15.00 13.00 9.00

Wir führen nur haltbare
gute Qualitäten!

Beachten Sie unſere
Schaufenſter!

Obſt- u. Sortenſchau
ſtatt, wozu wir Jntereſſenten ſowie Freunde und
Gönner des Obſtbaues höflichſt einladen.

Obſt und WeinbauVerein.

Verkaufe Sonnabend von
10 Uhr ab

auf Bahnhof Annaburg eine Ladung

Eelegenſe. ö1 Das z van der ganten Onglitäten!“ Collegienſtr T
zwiſchen der ehemaligen Fridericianumkaſerne und Melanchthonhaus.

Weisskohl
zum Einſchneiden. à Zentner 3.75 Mk.

E. Roigk.Wegen Einrichtung von Zentralheizung habe

billig abzugeben e
2 große Saalöfen,
1 Kachelofen,
3 Gasöfen (neu)

Beſichtigung Sonnabend vormittag

Hel muth e er, Luftpumpenfabrik

J Annaburger aundorrn en. mül v
Sonnabend, 18. Oktober

Sonnabend, d. 18. Okt. Großes
von abends 8 Ahr abfindet im Goldenen Ring Streichkom ert

ein geſchloſſenes Muſiker)Kränzchen ehe ente stedt
S ſtatt, wozu die Mitglieder Kapelle Prettin

mit ihren Angehörigen Zeitung n Fran
hiermit freundlichſt ein Anſchließend
geladen werden Kränzch en.

Der Vorſtand. Die Ballmuſik wird von
der geſamten Kapelle aus
geführt.

ist spars am mehren
und von ausgezeichneter

VWaſchwirkung

999900000Torgauer Kreis ß al e n er
Köhler's Deutſcher
Pfarrer Heumann
ſind vorrätig Herm. Steinbeiss-

Julius Kegel, Halle a. S.
Miunſikapparate, Schallplatten.

Vertreter Wilhelm Legets Annaburg,

Zahn- Atelier
Georg Gonsentäus

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehtt ſich zur Bohandlung aller Zahn-

Plomhbexr in Gold, Silber,
rzellan, Cement, Zahnziehen mit Be-n ung jede Art Künstl. Aahnersatzes

S Behandlung für Krankenkaſſen.
en täglich 9 rrvr

feegel,
Ackerſtraße 5.

Weißkohl,
Zentner 5.— Mk.

I Oberförſterei Annaburg.

Brief- Ordner
Schnellhefter

S in Quart u. Folio-Format,
e empftehtt Sn zum Obtober Marht in ſten

S verkauft

Velour Barchend für

ganinchen Zu
für Annaburg

Sonnabend, 18. Okt.
abends 7 Uhr im Gaſthof
zur „Weintraube“

auberordentliche
General Versammlung.

Wegen der Ausſtellungiſt da Erſcheinen ſämtlicher

Mitglteder notwendig
Der Vorſtand.

Anfang s Uhr.
Eintritt 50 PfgEs laden freundlichſt ein

Paul Müller.
W. Frühling, Kapellmeiſter

Stalldünger
kauft m e Preiſen

jederzeit
BHBötteher, Baumſchule

Naundsrf. Telephon 51
Zahn2telier

Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.

chtverein

u. Amg.

Seltſſaren
BehandlungS akute und

eiden.

S Homöopathie.Jessen, Zweinigger
Straße 18, v

Augendiagnoſe,

Sprechſtunden für Zahn
ranke: Jeden Montag

v. 9 und 26 Uhr.chroniſche

Wittenberg.

e
B. Pape, Dentiſt

Wollerepe-leicter flotte

Frauen Kleider, ſolide

Gheviot- Kleider mit

Kinder-

Bann u. Tanetun an
Kleider von MGesellschafts lege
in modernſter Faſſon

3 39
2 1

Verarbeitung
Neue Woll- Kleider

Streifen und Karo s
Macharten

Cheviot- Kleider
mit Treſſe

Trauer Bekleidung
Kleider Blusen Röcke

Blusen in Wasch- und Woll-
stoffen-Seide. Täglich Ein
gang von Neuheiten

Kaſſak Bluſe

und Nüntei von 40 110 em

In großem Sortiment:

Backfisch- Kleider
Etamine, Halbewirnware,Gestricicte Anzüge und Kleider, r karriert, e 95.

et

T Lüdecke Sohn
Jnh. Gebrüder Schneider

Wittenberg
Coswigerſtr. 7 Schloßſtr. 29

Damen Mäntel
lauſch, Tuch, Velour de leine,

e n e b 175—S[S
e Oberhemdenmit 1 weichen und 1 geſtärktem Kragene ß Mk. 1.90 7.50 9.75

in mit ſern e i

Damen Nachthemad, moderne Form

Nerrenaehthemd, Geiſhaform 490

Kleider u. Bluſen 1.50 1.25
Blusenstreifen, nur nen

0.90
Muſter

120

BRemdentuche, brauch-
bare Ware 0.90 0180 0.75 0.65

Oöper-Bavrehend
ſchwere Ware

KHemden- Barchend 0 70geſtreift 090 0.80 0.75

80 en M. 1.9 en M. 2.9080 em M. 439 130 em M. 5.75

Bettfedern u. Dannen 229von M. 1.90 bis i
Daunen- Decken

von M. 88. an
Steppaecken M. 21.75 19.75
Bettach- Leinen, i 2 eWare Meter SGardinen vom Stück 1.90 1.20

Künstler Gardinen, Stores-
Bettdecken in großer Auswahl.



in Schlüpfer und Mantelform, fesche FarbenHerren-Olster a c
M. 72-, 68. 65. 62. 58. 52. 48. 28

Herren-Ulster in eleganter Ausstattung, Ersatz für Maßarbeit

M. 165. 135. 125. I. H. 96. 84. 78. 72.
Herren- Paletots in Marengo und schwarz, ein- und 2wei-

reihig, mit und ohne Samtkragen
M. 120. 110. 96 92. 86. 72. 68. 65. 62

hlerren- Anzüge moderne Stoffe vollendete Paßform

M. 68- 65. 62 58 55. 52. 48. 42 38. 35.Herren- Anzüge voller Ersatz für Maßarbeit
M. 1838. 124 118. 110.--, 95. 92. 88. 84. 78. 72.Manchester- Anzüge mit und ohne Futter, mit langer

oder kurzer Hose

M. 68 65- 58. 52 50 48. 42 89

aus besten imprägnierten Lodenstoffen in grün,Loden-Mäutel oliv und braun
M. 58. 52 45. 42. 89. 36 82 80 2750, 25.

Gummi- Mäntel mit und ohne Surtel

M 56 48. 88. 82. 80.Coden- Pelerinen aus imprägnierten Lodenstoffen
M. 28.50, 24.50, 19.50, 16,50, 14.75, 13.50

Herren oPpen geküttert in glattSportfasson

M. 48. 46. 42. 39. 86. 32. 28. 25. 19.50
Herren Hosen aus strapazierfähigen Buckskin- und

M. 28. 25. 22. I.
Kammgarnstoffen

Breeches- Hosen in Stoff, Cord und Manchester16 750, 5.50
M. S 80 27. 10., 975

25.

unck

Hnaben IIſfster Knaben Anzüge Hnaben-Pyjacks in ünerreichter Auswahl

jünglings-Ulster Jünglings-Angüge Junglings- Joppen

Wir bieten das Beste
in allen Preislagen

r Fernsprecher 217

Sweaters, Sweater-Angzüge, Strichwesten, Normalhemden, Unterhosen

t

Wittenberg Scehloßstraße

Unsere Auswahl ist
die größte am Platgel!

Mittwoch und Domeretag

Maurer u. Zimmerarbeiten
ſämtl. BautiſchlerArbeiten,

größte Leiſtungsfähigkeit?!
Zeichnungen und Koſtenanſchläge

S koſtenlos!Durch direkten Großeinkauf aller Bauſ ſtoffe, Ver

arbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Salmaterialienlager kann
ich beſondere Vorteile bieten!

Wilh. Kunze
e Nr 6h h aDrah tgeſecht e ſt alle Zwecke

t Türen und Torwege,

Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

r

gen

S S Dreher Aleppnagen

von 20. M. an.
Brennabor Kinderwagen

von 40. M. an,
verkaufe, um meinen Beſtand zu räumen, zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen.

Fritz Rödler, Annaburz,.

e

Eine Freude für jede Hausfrau
Delmenhorster Linoleum

als Fußbogenbelag sowie tür Küchenmöbel

Binoleum- Teppiche Bäufer, VorlagenWeit und breit größte Auswahl

Otto Hluge, Wittenberg i
Vorteilhafte Bezugsquelle für Maler ind Tapezierer!

e
Kleiderſtoffe

in Halbwolle, Tuch, Mouſſeline, Cheviot, CréSpe,
Kleiderſtreifen, Popeline, Eolienne.

Kleiderſamt in allen Farben
Bluſenbarchent, Rogbarchent, Bettzeug, Jnlette,
Hemdenbarchent, Handtücher, Tiſchtücher, Ser

vietten Settücher Siſhtüyer
Oberhemden S
Strickjacken
Unterhoſen

Strickwoſle wo
Carl Ouehl, Annaburg

Varchenthemden

Normalhemden

Polizriliche An und Abmeldeſchrine Reißzwecken
find vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. empfehlt H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Seeegggggeggggereeggggggegegge,

Gaſthof Neue Welt
Sonntag, den 19. Oktober, von abends 7 Uhr ab z

Tanzkränzehen.
De Eintritt frei.

Palast- Theater
Sonnabend und Sonntag

Der amerikaniſche Großfilm

Mutter99 hohe Lied von Mutterlieb und Mutterleid
Drama in 5 Akten mit der transatlandiſchen Schau

ſpielerin Pauline Frederik.
Ein Drama von packender, ergreifender Wirkung entrollt

kreiſen ſowie im Schwurgerichtsſaale ſpielt. Hier ver
teidigt ein junger Rechtsanwalt eine fremde Frau, dieihren Geliebten gen hat. Er kennt von ihr nichts
auch nicht den Ramen. Der Väter des jungen Anwalts
wohnt dieſer Verhandlung bei und bewundert ſeinen
Sohn, mit welcher menſchlichen Hingabe dieſer die
freinde Frau verteidigt, ohne zu wiſſen, daß er ſeine
eigene Mutter verteidigt und unbewußt ſeinen

eigenen Vater richtet J
Jm Beiprogramm das Luſtſpiel

Der vertauſchte Paletot.
3 Akte zum totlachen.

Nach langem Leiden entſchlief fanſt geſtern
Abend mein innigſtgeliebter Mann, unſer her
S zjensguter, treuſorgender Vater Schwager
S Schwieger und Großvater

Eduard Seidel
im Alter von 66 Jahren

Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Naundorf, 15. Oktober 1924Beerdigung Sonntag ſochmittag e Ah

dieſes Filmwerk, deſſen Handlung in hohen Geſellſchafts
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Eine Neuerung im Poſtbetrieb. Die Deutſche Reichs
poſt führt für die Telegraphenarbeiter noch im Laufe des
Monats Oktober wieder Dienſtmützen ein. Dadurch ſoll
der Telegraphenarbeiter äußerlich leicht erkennbar gemacht
und außerdem verhindert werden, daß ſich unbefugte Per
ſonen als angebliche Telegraphenarbeiter Eintritt in
Wohnungen, Keller und Böden verſchaffen. Die Mützen
find während ver Arbeitszeit im Außendienſt von jedem
Telegraphenarbeiter zu tragen. Nach wie vor führen die
Telegraphenarbeiter noch amtlich geſtempelte und unter
ſchriebene Ausweiskarten mit Lichtbild bei ſich, die ſie beim
Betreten eines Grundſtücks oder einer Wohnung unaufge
fordert vorzuzeigen haben. rer

a e t i t irrtI Steuerſtundung bei Wetterſchäüden. Nachdem der
Reichsfinanzminiſter bereits im Juli v. J. bezüglich der
Einkommen und Vermögensſteuern Anweiſungen gegeben
hat, nach welchen Steuerſtundung erfolgen muß, wenn
Steuerpflichtige durch Naturereigniſſe wie Aus
winterungsſchäden, Hagelſchlag, Hochwaſſer, Raupenfraß,
Viehſeuchen, anhaltendes Regenwetter der letzten Wochen,
Auswachſen und verſpätetes Einbringen des Getreides
geſchädigt werden, hat er nunmehr die Präſidenten der
Landesfinanzämter Rudolſtadt, Kaſſel, Darm-
ſtadt, Köln, Düſſeldorf, Münſter, Hanno-
ver Ila, Braunſchweig berechtigt, Gebiete als „Not
gebiete zu erklären. Das ſoll immer dann geſchehen, wenn
anzunehmen iſt, daß infolge der Witterungsſchäden die
Ernte zu mehr als der Hälfte ausfällt, der Schaden für die
meiſten Beſitzer des Gebietes ungefähr der gleiche iſt und
die Notwendigkeit vorliegt, allen anderen Bedarf hinter
den der Beſchaffung des notwendigen Saatgutes zurück
zuſtellen. Für ſolche Notgebiete kommen folgende Beſtim
muüngen in Anwendung: 1. Die Einkommenſteuer
voraus zahlung aus dem Betriebe der Land und
Forſtwirtſchaft, die am 15. November 1924 fällig wird, ſo
wie die 3. und 4. Rate der Vermögensſteuer ſind
ohne Antrag bis auf weiteres allgemein ge
ſtundet. Auch rückwirkend findet dieſe Vorſchrift auf die
Einkommenſteuerrate vom 15. Auguſt 1924 ſtatt, ſoweit
dieſe noch nicht bezahlt iſt. 2. wird von der weiteren Er
hebung der Umſatzſteuer auf Grund der Richtzahlen
einſtweilen abgeſehen. Auf gärtneriſche Betriebe
findet der Erlaß indeſſen keine Anwendung, wogegen in
nächſter Zeit Erwägungen in dieſer Hinſicht für Win zer
vorgenommen werden. Bis dahin ſoll von Zwangsmaß
nahmen gegen Winzer abgeſehen werden.
ND Das gute Bier kommt wieder! Der Reichsminiſter

für Ernährung und Landwirtſchaft gibt bekannt, daß
S 2 der Verordnung über Lebensmittel vom 8. September
1922 (27. März 1923) mit Wirkung vom 1. Januar
1925 aufge hoben wird. Die nunmehr beſeitigte Vor
ſchrift verbot die Herſtellung von Starkbier, d. h. von
Bier mit einem Stammwürzegehalt von mehr als 13
Vom Jahre 1925 ab kann alſo im Gebiet des Gambrinus
wieder Friedensware geliefert werden, und wir ſehen der
kommenden Bockbierſaiſon mit frohen Erwartungen ent

gegen eAnnaburg. (Ermittelter Dieb.) Den Bemühungen
der Landjägerei iſt es gelungen, als Täter des Einbruchs
in die Stationskaſſe am Sonnabend voriger Woche den
angeblichen Kutſcher Otto Ehrenberg aus Cremitz (Kr.
Schweinitz) zu ermitteln und feſtzunehmen; derſelbe hat die
Tat eingeſtanden. Der Feſtgenommene, welcher vordem in
Falkenberg bei einein Spediteur in Stellung war, hat
noch mehrere Diebſtähle auf dem Kerbholz So wurde feſt
geſtellt, daß Ehrenberg auf dem Bahnhof Falkenberg einen
Poſten Leder geſtohlen hat, wovon er einen Teil bei zwei
hieſigen Schuhmachern verkaufte, wo das Leder beſchlag

nahmt wurde. Weiter kommen auf Ehrenbergs Konto noch
verſchiedene in Falkenberg verübte Diebſtähle. Bei ſeiner
Feſtnahme wurden ihm 3 Kolli Pantoffelhölzer abgenommen,
die er gekauft haben will. Man geht wohl nicht fehl wenn
man in Ehrenberg den Verüber des erſten Einbruchs in
die Stationskaſſe vermutet; auch der ſ. Zt. nicht auf
geklärte Diebſtahl bei Herrn Bahnhofsreſtaurateur Wilkening
dürfte auf das Konto dieſes Spitzbuben zu ſetzen ſein.

Bethau, 15. Oktober. Nachdem vor wenigen Tagen
ein tollwütiger Hund in Ploſſig mehrere Perſonen (4 Er
wachſene und 2 Kinder) gebiſſen hatte, die bis auf den
leider an Geſichtsroſe erkrankten Landwirt D. ſofort nach
Berlin zur Jmpfung und Behandlung überführt ſind, hat
ſich herausgeſtellt, daß der biſſige Hund, welcher vor kurzem
hier in Bethau unter dem Geflügel ſoviel Schaden anrichtete,
u. a. auch einen Hund des hieſigen Landwirts H. gebiſſen
und ihn dadurch tollwütig gemacht hat. Zum Glück ent
ging Landwirt H. noch zufällig der großen Gefahr. Seine
beiden Hunde ſind bereits getötet worden. Leider hat der
obenerwähnte Hund auch den Sohn des Landwirts B. in
die Oberlippe gebiſſen. Zur Vorſicht iſt der Gebiſene nun
auch nach Berlin zur Behandlung überführt. Hoffentlich
gelingt es, durch geeignete Sperrmaßnahmen einer Aus
breitung der gefährlichen Krankheit rechtzeitig vorzubeugen.

Wittenberg. Am 8. Oktober konnte die in weiteſten
Kreiſen bekannte Hut-, Mützen- und Pelzwarenfirma Paul
Naumann hier auf ein 100jähriges Beſtehen zurückblicken.
Der Begründer des Geſchäfts, Johann Traugott Naumann,
wurde am 12. April 1795, einer alten Kürſchnerfamilie ent
ſtammend, zu Herzberg a. d. Elſter geboren. Jn Kirchhain
(N.-L.) erlernte er das Hutmacherhandwerk. Seine Wander
jahre von 1814 bis 1824 führten ihn, was man noch heute
aus ſeinem Wanderbuche erſehen kann, durch Süd und
Weſtdeutſchland und in die Schweiz Nach ſeiner Nückkehr
machte er ſich in Wittenberg ſelbſtändig und gründete am
8. Oktober 1824 hier ſeinen eigenen Hausſtand. 1868 über
nahm deſſen Sohn Robert das Geſchäft, welcher es 1898 dem
jetzigen Jnhaber als älteſten Sohn übergab, ſo daß die Firma
bereits in drei Geſchlechtern einer Familie gehört.

Mühlberg. Ein recht bedauerlicher Unglücksfall er
eignete ſich geſtern beim Scheibenſchießen des hieſigen Turn
vereins Am Schluß des Schießens wollte der als Gaſt
anweſende Kuhrig auch noch einen Schuß abgeben. Jn der
Anzeigerdeckung befand ſich deſſen Bruder, der jedenfalls aus
der Deckung, wo er mit dem Anzeigen beſchäftigt war, ekwas
heraustrat. Der Schuß ging los, iſt jedenfalls auf einen Stein
aufgeſchlagen und hat dadurch eine andere Richtung be
kommen. Auf noch unaufgeklärte Weiſe wurde der K. ge
troffen und ſehr ſchwer verletzt. Er hatte einen Bauchſchuß
bekommen. Nach kaum 15 Minuten verſtarb er an der
ſchweren Verwundung. So hat der K. ſeinen eigenen
Bruder durch dieſen unglücklichen Zufall erſchoſſen.

Elſterwerda, 7. Oktober. Wieviel iſt ſchon von den
rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheinen erzählt worden. Mancher
hat vielleicht ſchon bereut, daß er nicht die Gelegenheit be
nutzt hat, um durch Verkauf wenigſtens etwas von dem
Verluſte zu retten. Nun konnte man am Sonnabend wieder
einmal eine Anzeige leſen, in der die Beſitzer dieſer Baänk
noten zu einer Verſammlung in das Vereinshaus gebeten
wurde. Es waren auch eine ganze Anzahl Perſonen dieſer
Aufforderung nachgekommen, jeder wollte etwas über die
treu verwahrten grauen Scheine erfahren. Lehrer Wehner,
Kotzſchka, der Einberufer der Verſammlung, führte aus, daß
das deutſche Volk einem unerhörten Betrug anheim gefallen
ſei dem ſämtliche Sparer des Mittelſtandes zum Opfer ge
fallen ſind. Noch nie iſt ein ſolcher Betrug geſchehen, ſelbſt
nicht einmal an dem franzöſiſchen Volk vor 150 Jahren.
Man hat in Deutſchland die Sache durch das Wort
„IJnflation“ zu verdecken geſucht, der wir alle vollſtändig
ohnmächtig gegenüberſtanden. Dieſem Volksbetrug iſt nun
durch das Bantkgeſetz die Krone aufgetzt worden. In dem der Schoßkelle

Annaburger Zeitung. Sonnabend, 18. Oktober 1924.
3. Paragraphen dieſes Geſetzes heißt es, daß 1 VBillionen
Papiermark gleich 1 Goldmark ſind. Was will das ſagen?
Es wird dadurch der Reichsbank, die weiter nichts als eine
Aktiengeſellſchaft iſt, ihre Schuld geſchenkt, die früher werk
volle Mark wird zu einer Billionſtel Goldmark gemacht, ein
ſo geringer Betrag, den keine Münze der Erde darſtellt.
Nun beſteht aber in der Reichsverfaſſung der Paragraph,
daß jedem Deutſchen ſeine Forderung durch den Staat
garantiert wird. Durch dieſen Paſſus iſt der Paragraph
3 des Bankgeſetzes ungültig geworden. Es iſt alſo nötig,
daß man ſich gegen dieſe Ungerechtigkeit wendet und
wenigſtens eine Aufwertung des Vorkriegsgeldes anſtrebt.
Da aber nur geſchloſſene Maſſen etwas erreichen können
forderte der Referent zum Anſchluß an die betr. Geſellſchaft
auf. Auch aus einem anderen Grunde ſcheint dieſer Bei
tritt noch ratſam zu ſein. Wenn die Reichsregierung eine
Aufwertung ablehnt, dann wird die Reichsbank von dieſer
Geſellſchaft verklagt und dann erhalten im günſtigen Falle
natürlich nur diejenigen Aufwertungsgelder, die der Ge
ſellſchaft ihre Vollmacht gegeben haben. Am Schluß der
Verſammlung traten mehrere Perſonen die an die Möglich
keit eines Erfolges der Geſellſchaft zu glauben ſchienen, dieſer
Gemeinſchaft bei.

Halle, 11. Oktober. Der 33 jährige katholiſche Pfarrer
von Zſchornewitz, Wilhelm Schmidt, wurde vom Schöffen
gericht zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt, weil er
ſich in ſechs Fällen an Schülerinnen unter 14 Jahren ver
gangen hatte.

Halle. Jn den Kaſſenraum der Eiſenbahnſtation Neu
ſtadt an der Saale drang ein Räuber ein und bedrohte den
Kaſſenbeamten mit dem Revolver Ein Stalionsbeamter, der
zufällig hinzukam, ſtreckte den Banditen durch zwei Schüſſe
nieder, der ſich, nunmehr zur Flucht unfähig, darauf ſelbſt
eine Kugel in den Kopf jagte.

Halberſtadt. Die Stadtverordnetenwahlen in Halber
ſtadt wurden auf ſozialdemokratiſchen Einſpruch vom Bezirks
ausſchuß für ungültig erklärt, weil bei der Wahl durchſichtige
Briefumſchläge Verwendung gefunden haben, wodurch der
Grundſatz der geheimen Wahl verletzt worden iſt.

Hannover. (Schnelle Juſtiz) Beim letzten Markt
gericht wurde dem Gericht ein junger Burſche zugeführt, der
ein Fahrrad in der Nähe der Markthalle geſtohlen hatte.
Man beſchloß, den Beſchuldigten, der, da er in flagranti er
wiſcht war, nicht leugnen konnte, ſofort abzuurteilen. Durch
den Fernſprecher wurden die notwendigſten Auskünfte über
Perſonalien und Vorſtrafen eingeholt und danach wurde er
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Zwiſchen der Straf
tat und der Verurteilung lagen etwa 15 Minuten.

Vienenburg, 3. Oktober. Am Sonntag abend blieben
im Oberdorfe bei dem Teiche an einer Kreuzſtraße die
Pferde eines Fuhrwerks ſtehen, da ſie anſcheinend nicht ge
leitet wurden Und den Weg nicht kannten. Als das Fuhr-
werk bereits eine Zeitlang geſtanden hatte, traten einige
Leute hinzu und gewahrten den Kutſcher auf ſeinem Sitze,
auf dem er eingeſchlafen zu ſein ſchien Aber alles Rufen
und Rülteln half nichts, der Mann war nicht wach zu be
kommen. Das Fuhrwerk wurde auf den Domänenhof ge
fahren und dort ſtellte man feſt was vorher ſchon ver
mutet wurde daß der Kutſcher unterwegs von einem
Herzſchlage betroffen worden war. Der Kutſcher und das
Fuhrwerk ſtammten aus Caubecht bei Gebhardshagen. Die
Leiche wurde nach der Leichenhalle überführt. Fuhrwerk
und Geſpann wurden vom Beſitzer abgeholt.

Helmſtedt, 6. Oktober. Auf der Jagd in der Flür
Rebke bei Helmſtedt kam der Gaſtwirt Folge ins Stolpern
Dabei entlud ſich ſein Gewe hr und die ganze Schrotladung
drang dem Landwirt Spierling aus nächſter Nähe in die
Bruſt. Spierling iſt alsbald geſtorben.

Aſchersleben, 3. Oktober. Als der Fleiſchermeiſter
Robert Köhler in der Giersleher Feldflur eine Fuhre Kar
koffeln vom Felde abfahren wollte, riß plötzlich eine Kette
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294 S (Nachdruck verboten.ch dachte nar, weil die übrigen Herrſchaften ſich
on nge in die anderen Räume hinüberbegeben. Der
Saal ſoll doch ſofort für den Tanz ausgeräumt werden
haben die gnädige Frau befohlen,“ entſchuldigte ſich
ſtotternd der alte Mann.
„Sie haben gar nichts zu denken; die Sache hätte Zeit
gehabt,* entgegnete Eberhard noch immer ſehr heftig

Kopfſchüttelnd ſchaute der alte Diener der hohen, ge
bietenden Erſcheinung nach. So ohne jeden Grund gereizt

hatte er ſeinen Herrn noch nie geſehen.
Als Eberhard endlich den neben dem Saal gelegenen,

großen Empfangsſalon betrat, konnte er Ruth nicht ent
decken. Wo iſt das Sonnenſcheinchen fragte er-

Doch in dieſem Augenblick wurde Kommerzienrat
Lange ſeiner anſichtig und nun verwickelte ihn dieſer in ein
längere Zeit in Anſpruch nehmendes politiſches r
Leiſe intonierte die Muſik einen Walzer aus der
„Luſtigen Witwe. Vergeblich bemühte Eberhard ſich, das
Geſpräch zu Ende zu führen. Doch der alte Herr war froh,
einen gefunden zu haben, der ſeinen Anſichten einmal keinen
direkten Widerſpruch entgegenſetzte, berauſchte ſich förmlich
an ſeinen eigenen Worten.

Indeſſen ſtand Eberhard wie auf Kohlen. Nur ganz
mechaniſch antwortete er. Von ſeinem Platze aus konnte
er den Saal überblicken. Er ſah, wie Ruths graziöſe Ge
ſtalt von einem Arm in den andern flog. Aber endlich
hatte das Schickſal ein Einſehen. Das Schickſal war in

vieſem Falle der alte Sanitätsrat Möller, der ſoeben an
den beiden Herren vorüberging.

„Einen Augenblick, Herr Sanitätsrat,“ rief Eberhard
lötzlich ſehr lebhaft.e ch zog er dieſen jetzt in die Unterhaltung, und

wirklich das kleine Manöver gelang. Wie ein Habicht
ſtürzte ſich alsbald der Kommerzienrat auf ſein neues
Opfer und mit einer Perbeugung, eine Entſchuldigung

ſeltſam ſcheuen Blick.

murmelnd, überließ Eberhard den vedauerns würdigen
Sanitätsrat den einzig „folgerichtigen, politiſchen Anſichten
ſeines Peinigers.

Faſt übermütig eilte Eberhard durch den Saal, und
manch Auge folgte der ſchlanken, eleganten Geſtalt im Frack.

Es war nicht gar ſo leicht, zu dem Sonnenſcheinchen zu
gelangen. Ein weiter Kreis von Herren umringte das
junge Mädchen, doch endlich ſtand er vor ihr.

„Ruth,“ ſagte er nur leiſe, und dahei ruhten ſeine
Augen ſekundenlang ſeltſam zwingend auf dem jungen,
ſchönen Geſchöpf, „willſt du mit mir tanzen

Doch ohne eine Antwort abzuwarten, hatte er ſchon
ihren Arm durch den ſeinen gezogen. Und dann tanzte er
zum erſtenmal mit dem Sonnenſcheinchen. Wohl an die
zehn Jahre hatte Eberhard Barenberg nicht mehr getanzt.
Aber heute fühlte er etwas ſeltſam Junges durch ſeine
Adern fließen. Jmmer feſter preßte er die zarte Mädchen
geſtalt im Tanze an ſich. Und plötzlich fühlte Ruth ſeine
heißen Lippen auf ihrem jungen Munde.

„Ruth,“ flüſterte der ernſte Mann leidenſchaftlich „Iaß
mich noch einmal deine ſchönen Hände küſſen.

Und dann war der Tanz zu Ende. Etwas merkwürdig
Herriſches gleichſam wie Beſitznahme eines koſtbaren
Gutes lag in der Bewegung, mit der Eberhard Ruths
Arm durch den ſeinen zog, um ſie in den im Augenblick
leeren, anſtoßenden kleinen Salon zu führen.

Wie im Traume war Ruth ihm bis jetzt gefolgt. Doch
plötzlich erwachte in ihr wieder dieſe entſetzliche Angſt, und
wieder ſtand jene Abſchiedsſtunde in Montreux vor ihrem
Geiſte. Haſtig zog ſie ihren Arm aus dem ſeinen, und als
Eberhard unwillkürlich ſtehen blieb, begegnete er einem

Da wallte es heiß in dem Herzen des Mannes auf.
Alle bis zum Augenblick künſtlich zurückgedrängte Leiden
ſchaft brach hervor. Wild wollte er Ruth in ſeine Arme
reißen, doch was war das? Dieſes Eberhard eben
noch ſo jung und kindlich ſcheinende Weſen ſtand plötzlich
unnahbar ſtolz vor ihm.

Mit fliegender Haſt kreuzten die Gedanken Ruths Hirn.

Nein, nein, das durfte ja nicht ſein. Konnte jener
andere nicht ſchon am morgigen Tage vor ihr ſtehen Und
dann was ſollte dann werden?

Ein unendlich wehes Gefühl durchzog das Herz des
Mädchens. Alles, alles drängte ſie zu dieſem Mann, und
dennoch es durfte nicht ſein. Ruth Baxenberg fühlte
ſich innerlich gebunden

Langſam ſanken dem Manne die Arme herab, und wie
erloſchen blickten die eben noch ſo leuchtenden Augen. Ein
unendlich bitterer Zug legte ſich um ſeinen Mund.

„Verzeih, ich hätte es mir denken ſollen ich bin
zu alt.

Noch eine ſehr tiefe Verbeugung, Eberhard hatte das
Zimmer verlaſſen.

Erſt jetzt kam es Ruth zum Bewußtſein, was ſie ge
tan. Langſam, wie erwachend, ſtrich ſie ſich über die
Stirn. Sie wollte rufen, ihm nacheilen, ihm ſagen, daß
alles nicht wahr, daß ſie ihn liebe, mehr als ſich ſelbſt
und vermochte ſich doch nicht von der Stelle zu rühren
Und plötzlich ſank ſie mit einem leiſen Wehlaut zu Boden.
verſank dein Glück und das eines anderen.

Törichtes, junges Mädchenherzl In dieſer Stunde
verſank dein Glück und das eines anderen. e

Neuntes Kapitel.
Monate waren ſeither vergangen. Die Böckelmann

hatte Ruth damals an jenem Abend in einer tiefen Ohn
macht in dem kleinen Salon gefunden. Auf ihren ſtarken
Armen trug ſie dann das Sonnenſcheinchen in das kleine

lauſchige Mädchenzimmer hinauf, und ihren vielen Be
mühungen gelang es ſpäter auch, das junge Weſen ins
Leben zurückzurufen. Endlich ſchlug es die großen,
dunklen Augen auf. Einen Augenblick lang ſchien Ruth
ſich auf nichts beſinnen zu können. Verwundert blickte ſie
in das über ſie geneigte, gute, ehrliche Geſicht der alten,
treuen Seele; langſam erſt kehrte das Bewußtſein zurück.
S Und auf einmal hatte ſie die Arme um den Häks der

einfachen Frau geſchlungen und heftig zu ſchluchzen an
gefangen.

Fortſetzung folgtS e



usfuhr verrug in den erſten neun Monaten 8320 Millionen
(gegen 221 im Vorjahre und 194 vor zwei Jahren). Am ſtärkſten

S inkl. Sack

kam unter die Räder die über ihn hinweggingen. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

Heiligenſtadt, 30. September. Der Schuhmacher
meiſter Rudolf Becker in Kirchgandern fiel beim Obſtpflücken
ſo unglücklich von der Leiter, daß er das Rückgrat brach
und eine Gehirnerſchütterung erlitt. An eine Lebensrettung
war nicht zu denken. Der ſo plötzlich Verſtorbene war
58 Jahre alt.

Bebra, 2. Oktober. Bei Niedervellinar fand man im
Gebüſch am Bahndamm die Leiche der etwa 60 Jahre alten
Frau Siebert. Anſcheinend iſt die Frau beim Beerenpflücken
verunglückt, da ſie noch einige Brombeerranken feſt um
klammert hielt.

Kronach, 2 Oktober. Im nahen Seibelsdorf hatte ein
Wirt zur Kirchweih Wurſt vom Fleiſch eines notgeſchlächteten
Tieres hergeſtellt und verkauft. Acht Perſonen, die von der
Wurſt aßen, ſind ernſtlich erkrankt, der Wirt ſelbſt iſt ge
ſtorben Es liegt in allen Fällen Wurſtoergiftung vor.

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

16. 10. 15. 10. 16. 10. 15. 10,Weiz., märk. 229-237 229-237 Weizkl. f. Brl.) 138 13,8
S mitteld. Se r Rogkl. f. Brl. 13 13Kogg., märk. 230-237 216-222 Raps 385-395 385-395
pommerſcher Leinſaat 385-395 400-410
weſtpreuß. Viktor-Erbſ. 34-38 34-38Futtergerſte 215-230 215-230 EBSpeiſeerbſ. 25-27 25-27

Braugerſte 240-270 240-270 Futtererbſen 19-20 19-20
Hafer, märk. 187-194 187-194 Peluſchken 17-19 17-19

20-22 20-22
18-19 18-19

Lupin., blaue 14-15 14-15
Lupin., gelbe 16-19 16-19

erädella 15-17 15-17
Rapskuchen 15.9 15,6
Leinkuchen 25-26 259
Trocken ſchl. 11 1
vw. Zu
Torfmnl. 30/70 9,25 9,25
Fartoffelfl. 19,6-20 19 20

pommerſcher 177- 185 177- 185 Ackerbohnen

weſtpreuß. WickenWeizenmehl

p. 100 Kil. r.
Bln, br. inkl. J

32-35,5
Sack (feinſt.

Mrk. u. er
Roggenmeh
p. 100 Kil.
Berl. brutto

31,5-35,531,5-35,5

Rückgang der Großhandelsindexziffer. Die auf den Stich
tag des 14. Oktober berechnete Großhandelsinderziffer des
Statiſtiſchen Reichsamts iſt infolge des Nachgebens der Preiſe
von Getreide, Fleiſch und Zucker gegenüber dem Stande vom
f. Oktober (133,7) um 1,1 2 auf 132,2 zurückgegangen. Von
d enHauptgruppen ſanken die Lebensmittel von 138,0 auf 1307
oder um 7 davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln
von 1246 auf 122,0 oder um 2.1 wogegen die Jnduftrieſtoffe
von 1348 auf 135,1 oder um 0,2 anzögen. Die Gruppe Kohle
Und Eiſen iſt mit 121,9 unverändert. Die Jnlandswaren haben
von 128,2 auf 126,4 oder um 14 nachgegeben, die Einfuhre
waren ſtiegen von 169,9 auf 161,5 oder um 0,4
e Starker Rückgang des eng hen Exports. Die engliſche
Ausfuhr geht rapid zurück. Sie betrug im September nur
Biehr 63,8 Millionen Pfund 8,0 Millionen gegen Auguft),
während die Einfuhr nur um 1,3 Millionen Pfund zurückger
gängen iſt. Die oppoſitionelle Preſſe führt das Außenhandels
Defigit von 2,7 Millionen auf die Aufhebung der ſogenannte
MacKenna Zölle zurück. Der Uberſchuß der Einfuhr über die

gefallen iſt die Ausfuhr von Fertigfabrikaten.

Vermiſchtes.
S Unfallbekäampfung und verhütung durch das Bild.

Die Zahl der gemeldeten Unfälle bei gewerblicher und
land wirtſchaftlicher Tätigkeit in Deutſchland beträgt noch
immer 600 000 im Jahresdurchſchnitt, darunter
faſt 10 000 mit tödlichem Ausgang, rund 30 000 mit dem
Erfolg vauernder Erwerbsunfähigkeit oder Erwerbs
beſchränkung. Die Beobachtung zeigt nun, daß dieſe furcht
baren Unfallziffern überwiegend nicht auf den Mangel an
Unfallverhütungsvorſchriften oder auf fehlende Sicher
heitsvorrichtungen zurückzuführen ſind, ſondern vielmehr

in ihrer großen Mehrzahl auf Sorgloſigkeit, Unachtſam
keit und mangelnde Belehrung der Arbeiterſchaft. Ohne
die tätige Mitwirkung aller beteiligten Perſonenkreiſe iſt
eine Beſſerung nicht möglich. Zur Förderung des allge
meinen Verſtändniſſes für die Zwecke und Ziele der Un
e iſt nun ſchon vor geraumer Zeit bei dem

Berband der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften eine
entralſtelle für Unfallverhütung eingerichtet worden.
ach dem Muſter des Auslandes, insbeſondere Amerikas,

und nach dem Vorgang der Tiefbauberufsgenoſſenſchaft
beginnt man jetzt dort eine umfaſſende Bild propaganda

zu vrganiſteren, von der man ſich einen weſentlichen Fort
ſchritt in der Richtung jener Aufklärung verſpricht. Eine
beſondere UnfallverhütungsbildG. m. b. H. ebenfalls
vom Verband der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften ins
Leben gerufen und betreut, hat die Aufgabe laufend gute

Unfallbilder herſtellen zu laſſen und planmäßig durch die
einzelnen Berufsgenoſſenſchaften an und in die Betriebe
zu bringen. Sie wird vermutlich ſchon in den allernächſten

Tagen ihre Arbeit aufnehmen. S
S Auswanvererſchickfal. Vor einigen Monaten hatte
eine Gruppe Deutſcher die Ausreiſe nach Kolumbien ange
treten. Schon auf der Fahrt entſtanden in der kleinen
Gruppe Meinungsverſchiedenheiten und im Landungs

Hafen Barrangquilla bereits ſtellte es ſich heraus, daß faſt
niemand die Koſten der Weiterreiſe ins Innere aufbringen
konnte. Begüterte Gefährten ſprangen Helfend ein. Nach

ver Ankunſt auf dem Siedlungsland verſagte ein Teil der
Angekommenen vollſtändig und ſuchte in der Hauptſtadt
Zuflucht. Dort müht ſich nun die deutſche Geſandtſchaft,
der Not der meiſt jungen, ſchwer enttäuſchten Leute zu
ſtenern. Zur Vermeidung ähnlichen Schickſals ſollten ſich

Alle Auswanderungswilligen vor ihrer Ausreiſe Aus
kunft über alles für ſie Wiſſenswerte in bezug auf verſön

liche Eignung, wirtſchaftliche Verhältniſſe des Ziellandes
a. m bei den behördlich genehmigten Auswandereraus

kunſtsſtelen ſchriftlich oder mündlich einhoken.

Ein neues amerikaniſches Luxushotel. Die zu
ehmende Vervollkommnung der Hotelbauten Zeigt die
Eroffnung des Rooſevelt Hotels in Newyork. Der Bau

mit ſeinen 22 Stockwerken und einer Höhe von rund
50 Meter enthält 1100 Zimmer. Zum Gedenken Rooſe
n un eine große Bibliothek angelegt. Wer Höher als
m fünfzehnten Stockwerk wohnt, hat die Annehmtlichkeit,
daß er von jedem Zimmer auf einen Dachgaärten kann.
Auch Hundeliebhaber finden Unterkunft, da vom neun

zehnten Stock ab die Tiere auf einem vergitterten Dach
herumtollen können und für jeden ein beſonderer Stall
vorhanden iſt. Ein immer zur Verfügung ſtehender Tier

arzt wacht über die Geſundheit der vierbeinigen Gäſte.
Den verwöhnteſten Anſprüchen iſt Rechnung getragen.Ganze Wohnungen ſtehen zur Verfügung, beſtehend n

einem Wohnzimmer, einem Speiſezimmer, drei großen
Schlafzimmern mit Bädern, einem Ankleidezimmer und
Dienerzimmern. Dieſes gewaltige Unternehmen repräſen
tiert einen Wert von 12 Millionen Dollar

S Die Völkerwanderung der Tiere. Nach dem Welt
krieg ſind im europäiſchen und aſiatiſchen Rußland in der
Tierwelt manche Veränderungen beobachtet worden.
Raubtiere, die vor dem Kriege nur in den entlegenſten
Sebieten Rußlands zu den gewohnten Erſcheinungen ge
hörten, befinden ſich jetzt auf der Wanderſchaft nach Weſten
Es iſt in der letzten Zeit mehrfach berichtet worden, daß
Wölfe und Bären in Nordweſtrußland bis nach Litauen
und Polen hinein geradezu maſſenweiſe auftreten. Augen
blicklich erregt die ungewöhnliche Menge von Füchſen, die
plötzlich im Dongebiet aufgetaucht ſind, Aufſehen. Die
Füchſe kamen in ſolchen Scharen, daß aus Angſt vor ihnen
die Eichhörnchen, die im Dongebiet heimiſch waren, ver
ſchwunden ſind; das erregt unter der Bevölkerung, die mit
Eichhornfellen viel Handel treibt, große Beſtürzung. Ver
mutlich iſt die zunehmende Dreiſtigkeit der Raubtiere dar
auf zurückzuführen, daß große Gebiete durch die Hungers
not und die blutigen Verluſte der Bürgerkriege ver

ödet ſind. e 2S Eine peinliche Verwechſlung. Jn einem Nachbar
orte von Hamburg war eine Trauung in der Kirche an
geſetzt. Alles war wohlvorbereitet. Als das Brautpaar
das Haus verlaſſen will, um zur Kirche zu gehen, läuft
die glückliche Braut noch einmal ſchnell in die Stube zurück,
denn man hatte den Geburtsſchein des Bräutigams ver
geſſen, der dann ſpäter an der Kirchtür dem Kirchendiener
übergeben werden mußte, damit er in die Hände des Geiſt
lichen kam. Alles wurde dann auch gemäß dem Herkom
men an der Kirchtür erledigt. Aber die Trauung erlitt
dennoch eine unangenehme Unterbrechung.
Braut hatte in der Schatulle ſtatt des Geburtsſcheines den
Trichinenbeſchauſchein des zur Hochzeit geſchlachteten
Schweines erwiſcht. Die Geſichter der Brautleute und des
Geiſtlichen waren bei der Entdeckung der Verwechſlüng
wenig geiſtreich.

S Rätſelraten bei Hofe. Als Friedrich Wilhelm IV.
noch Kronprinz von Preußen war, erzählt Prof. E. E. Pauls
in ſeinem Buch Der Beginn der bürgerlichen Zeit gab es
n Wien ein geiſtreiches Rätſelraten. Aber Kaiſer Franz,
als er an der Reihe war, ein Rätſel aufzugeben, ſeufzte
nach einer erklecklichen Weile des Nachdenkens „Mir fällt
nichts ein. Schließlich ſollte der Kronprinz von Preußen
an die Reihe kommen; er ſtellte die Frage: „Wer iſt der
beſte Baunteiſterzs Man riet lange umſonſt, bis ver
Prinz die ling ſelbſt geben mußte: Seine apoſtoliſche
Majeſtät, denn ihm fällt nichts ein. Was aber dem
Kronprinzen einen väterlichen Anpfiff eintrug. Dieſer
ſelbe geiſtreiche, aber ſchließlich auch in ſeinem Spott gut
mütige Hohenzoller ließ den Miniſter von Kleewitz ſeinen
eigenen Namen raten: Das erſte frißt das Vieh, das
zweite haben Sie nie, das Ganze iſt eine Landplage.“
Auch der Kammerherr von Seebach hatte dem Herzog
Auguſt von Gotha mit ſeinem eigenen Namen aufwarten
müſſen: „Die erſte Silbe iſt ein großes Waſſer, die zweite
ein kleines Waſſer, das Ganze ſehr trocken

r Bau von Rieſen Zeppelinluſtſchiffen in England
Wie verlautet, hängt der Beſuch des engliſchen Luſtſchiff
Sachverſtändigen Burney in Friedrichshafen, der bereits
wieder zurückgeflogen iſt, mit dem ſeit einiger Zeit be
ſtehenden Plan, eine Luftverbindung zwiſchen England
Und Indien herzuſtellen, zuſammen.
ſchaft will mit Unterſtützung der britiſchen Regierung zu
dieſem Zweck in England Rieſen Zeppelinluftſchiffe bauen,
die etwa 200 000 Kubikmeter Gasinhalt haben und über
etwa 3500 Pferdekräfte verfügen ſollen, und will aus
dieſem Grunde die Lizenzen für den Bau von Zeppelin
kuftſchiffen in England von der Friedrichshafener Werft
erwerben. Auch ſollen Pläne über eine Luftſchiffverbin
dung zwiſchen Spanien und Südamerika beſtehen. Geplant
iſt zu dieſem Zweck der Bau von Luftſchiffabriken in

a

Sevilla und Buenos Aires und von Nothäfen auf den
Kanariſchen Inſeln und in Cordoba in Argentinien.

Trohtis Tagebüch geſtohlen. Aus Moskau wird be
richtet Nach Meldungen der Moskauer Blätter iſt aus dem
Arbeitszimmer Trohkis ſein Tagebuch ſpurlss ver
ſchwunden. Auf Anordnung Trohkis wurde die geſamte
ruſſiſche Staatspolizet mobiliſiert und eine hohe Belohnung
auf die Wiederbringung des Tagebuchs geſetzt. Der
Verdacht, das Tagebuch geſtohlen zu haben, fällt auf eine
Perſönlichkeit aus den Kreiſen der Moskauer Letten.

S Ein Wokkenkratzer in Rom. Den größten Wort

9 7 J ekratzer der Welt wollen jetzt die Römer S Die er
handlungen darüber ſind bereits im Gange. Der Plan
der von dem italtentſch- argentiniſchen Architekten Palanti
n ſieht ein Gebäude von 60 Stockwerten vor
330 Meter hoch und 3000 Meter Front Es enthält
4500 Zimmer 100 große Säle, eine ſtattliche Konzerthalle,
n Theater und ein Gymnaſium für das Training von
Kämpfern bei den Olympiſchen Spielen. Der Architekt iſt

Faſchiſt und das Gebäude ſoll von der faſchiſtiſchen

n errichtet werden. Die Pläne ſind ſetzt in derSe des Auswärtigen Amtes ausgeſtelt. Die
ierigkeit iſt nür, genügende Kapitalten für einen

M en aber auch ein genügenditte dt wird nicht keicſur Verſtung ſteyen punkt der Stadt wird nicht leicht

S Wenn ſich zwer Toke begegnen. Jn Southamptonbot ſich unkängſt bei dem Abtransport von rn
laten nach dem Nahen Oſten ein aufſehenerregender
Seefall abgeſpielt, inſofern, als ein Soldat ein Unter
Eſfigier der Luftſchifferkompagnie, plötzlich unter den Zu
ſchaltern an der Kaimauer ſeinen 72jährigen Vater er
kannte von dem ihm während des Weltkrieges nach dem
Regiment geſchrieben worden war, daß er bei einem
Straßenbahnunfall ums Leben gekommen wäre. Der
Vater war allerdings nicht weniger erſtaunt, plötzlich
ſeinen Sohn zu trefſen, der gleichfalls ſeit 1916 in der
Verluſtliſte der engliſchen Armee aufgeführt wird, und
deſſen Frau ſeit jener Zeit die Witwenpenſion bezieht Die
beiden Totgeglaubten lagen ſich in den Armen, der glück
lichen Witwe wird allerdings die Penſion entzogen

Die liebe

Die engliſche Geſell

S Ruſſiſche Ariſtokratinnen in dienender Stellung. Die
Mitteilungen, daß zahlreiche ruſſiſche Ariſtokratinnen in
folge des Umſturzes gezweingen ſind, in dienender Stellung
als Kellnerinnen und dergleichen ihr Brot zu verdienen,
hat jene, die die ruſſiſchen Verhältniſſe von früher kannten
nicht ſonderlich überraſcht. Da in Rußland auch zur Zeit
des Zarentums die höchſten ariſtokratiſchen Titel auf alle
Mitglieder einer Familie ſich vererbten, kam es auch da
maäls vor, daß man verarmte Gräfinnen und Prinzeſſinnen
in ganz niedrigen Stellungen antreffen konnte. So iſt es
zum Beiſpiel bekannt, daß vor 25 Jahren eine Prinzeſſin
Zulukidſe, um nicht zu verhungern, einen Poſten als
Kammermädchen annahm e

Bunte Tageschronik.
Berlin. Am 29. Oktober ſlndet anläßlich der Jahresfeier

der Einführung des deutſchen Rundfun ks im Sitzungs
ſaal des ehemaligen Herrenhauſes eine Tagung unter dem
Ehrenvorſitz des Staatsſekretärs Dr. Bredow ſtatt.

Hamburg. Auf der Fluglinte Hamburg Kopen-
ha gen verkehrten im Septeiber in jeder Richtung fünfzig
Fligzeuge, die zuſammen 362 Paſſigiere beförderten.

Paris. Das Kultusminiſterium teilt mit, daß die Beiſetzung
Anatole Francees am 8. November auf Staatskoſten er
folgen wirdSpeyer. Die Oberpoſtdirektion iſt im Begriff, aguto
matiſche Vermittlungsämter in allen größeren
Städten der Pfalz, ſo in Speyer, Ludwigshafen und Neuſtadt
uſw. einzurichten

Nizza. Der frühere türkiſche Sultan hat, bevor er
die Abreiſe aus der Schweiz antreten konnte, Juwelen im Werte
von 100 000 Frank verkaufen müſſen.

Malta. Hier hat ein ſehr ſtarkes Erdbeben ſtättgefünden.
Es ſind keine Menſchenleben zu beklagen. Der Schaden i

ſehr groß. eZuſammenlegung von Stade, Brunshauſen und Staderſand.
Stade, 16. Oktober. Die ſtädtiſchen Kollegien der Stadt

Stade einerſeits und die Gemeindeausſchüſſe der Gemeinden
Brunshaufen und Staderſand andererſeits haben Eingerntein
dungsverträge abgeſchloſſen, die vom Oberpräſidium genehmigt

wurden. eDeutſche Hilfe für ruſſiſche überſchwemmte,
Moskaun, 15. Oktober. Der deutſche Geſchäftsträger

von Radowitz händigte dem Volkskommiſſar für Auswärtiges
Tſchitſcherin im Namen der deutſchen Regierung 1000 Gold
rubel für die durch die folgenſchwere Uberſchwemmung in
Leningrad Betroffenen ein. Tſchitſcherin dankte mit herzlichen
Worten und erklärte, er ſehe in der hochherzigen Spende eine
von ihm im gegenwärtigen Moment beſonders begrüßte
ſympathiſche Kundgebung, die ſeine Hoffnung auf weitere Ver
tiefung der gegenſeitigen Beziehungen ſtärke. e

Deutſchruſſiſche Handelsvertragsverhandlungen.
Moskau, 16. Oktober. Anfang November werden die

Verhandlungen zum Abſchluß eines Handelsvertrages mit
Deutſchland beginnen. Der Rat der Volkskommiſſare ernannte
eine Telegation von ſechs Vertretern aus dem Volkskom
miſſariat des Außeren und dem Volkskommiſſariat für Außen

handel, e sHundert Menſchen ertrunken
Moskau, 16. Oktober. Jm Bezirk Nikolajewſk am Amur

ift durch einen ſtarken Sturm das Waſſer ſo höch geſtiegen.
daß zwei Anſiedlungen überſchwemmt ſind. Es ſind ungefähr
100 Menſchenopfer zu beklagen. Große Schäden wurden den
Fiſchereien zugefügt,

e i nAus dem Gerichtsſaal,
Ein Kindermörder zum Tode verurteilt Das Aachenerwo gericht verurteilte den 49jährigen ſtädtiſchen Arbeiter

Rikolaus Küntzeler wegen Sittlichtkeitsverbrechens an vem
jährigen Mädchen Maria Moll zu fünf Jahren Zuchthaus
und wegen Mordes an Maria Moll und dem ebenfalls 11
jährigen Mädchen Anna Knops zweimal zum Tode. Der An
gellagte war geſtandig und ſuchte ſich mit Trunkenheit zu ent
ſchuldigen.

S Aburteilung eines Elternmörders. Her Landwirt Johann
Nützel von Weidenberg in Oberfranken lebte mit ſeinen Eltern
in ſtändigem Streit. In einem Prozeß vor dem Amtsgericht
Weidenberg hatte der Sohn gegenüber den Eltern den kürzeren
gezogen. Wüutentbrannt lauerte er ihnen auf und gab auf die
in das Zimmer tretende Mutter mehrere Schüſſe ab, bis ſie
iot zufammenbrach. Der mit einem Beil zu Hilfe eilende
Gatte und Vater wurde von dem Muttermörder ebenfalls
Hurch zwei Schüſſe getötet. Das Schwurgericht verurteilte
den Elternmörder unter Annahme mildernder Umſtände und
einer Affekttat zu 14 Jahten Zuchthaus.

s Wegen ſahrläſſiger Tötung Jm Juli ereignete ſich wie
berichtet, in der Sächſiſchen Schweiz ein ſchweres Automobil

unglück, bei dem drei Perſonen, der Hotelier Kubiſch, ſeine
Schweſter und ſeine Schwägerin getötet und vier andere Jn
ſaſſen zum Teil ſchwer verketzt würden Wegen fahrläſſiger
Totung und Körperverletzung hatte ſich deswegen der Wagen
führer Vogel vor Gericht zu verantworten. i der Verhand
kung ergab ſich, daß der Beſitzer des Automobils den Ehauffeur
engagiert hatte, troßdem er zu wenig Erſfahrung in der

Steuerung eines Automobils hatte. Mit Rückſicht daraitf er
kannte das Gericht nur auf drei Monate Gefängn i
wegen fahrläſſiger Tötung unter Anrechnung von zwei Mo
naten Unterſüchungshaft.

S Kein Schadenerſatz für ein verlorenes Telegramm Die
Klägerin, eitie Hamburger Fikma, gab beim Poſtamt 5 in
Hamburg ein Telegramm zur Beförderung nach Schweden auf.
Has Tetegramm iſt auf dem Telegraphenamt verloren ge
gangen. Für den entſtandenen Schaden verlangt die Klägerin
300 ſchwediſche Kronen Erſatz vom Deutſchen Reich. Sie iſt in
alten Juſtanzen Landgericht und Oberlandesgericht Hambürg
und Reichsgericht mit ihrer Klage abgewieſen worden.

Spiel und SportSp. Ein deutſcher Fußballſieg in Paris. Der erſte Fuß-
hallkampf zwiſchen einer deutſchen und franzöſiſchen Mann
ſchaft im BuffaloStadion fand dieſer Tage ſtatt. Die
Mannſchaft des Dresdener Sportvereins von 1910 und die
franzöſiſche Mannſchaft der Fédération Sportive du Tra
pail kämpften miteinander. Das Spiel endete mit dem
Siege der deutſchen Arbeiter Die Deutſchen erzielten drei
Tore, die Franzoſen keins. Nach der erſten Halbzeit ſtand
das Spiel 2 0 für Deutſchland Eine nach Tauſenden
Zählende vegeiſterte Zuſchauermenge hielt die Tribünen

und Stehplätze beſetzt. e e
Kirchliche R

Hrkskirche: Am 18. Sonntag nach Trinitatis, vorm. 10 Uhr
Predigtgottesdienſt, Herr Pfarrer Langguth e

Rachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt in der Schloßkirche.
Purzien Am Sonntag, nachm. Uhr Predigt-Göttesdienſt,

Herr Pfarrer Laängg eth.
Heute, Freitag, s Uhr Bibelſtunde (Töpferſträße)
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Ankunft des 3. R. III in Amerika.
Begeiſterter Empfang des Zeppelin

Luftkreuzers in Amerika.
Das deutſche Zeppelinluftſchiff iſt am 18. Oktober

nachmittags 3,17 auf dem Landungsplatz des Flug
hafens von Lakehurſt glücklich gelandet.

So meldete geſtern nachmittag kurz nach 24 Uhr der Funk
ſpruch in Berlin. Deutſchlands letzter Großluftkreuger hat ſeine
Triuhiphfahrt von der alten Welt zur neuen vollendet, und eine
Großtat deutſchen Erfindergeiſtes und deutſchen Fleißes von ge
ſchichtlicher Bedeutung hat in der ganzen Welt begeiſterte An
erkennttng gefunden. Amerika fieberke ihm entgegen, und als der
deutſche Luftrieſe über den amerikaniſchen Städten erſchien, löſte
ſich die Spannung des amerikaniſchn Volkes in einer mächtigen
Wo hemmungsloſen Jubels und raſtloſer Anerkennung. Nee
Hort die Millionenſtadt, hatte in Erwartung des Zeppelin 5i
J m durchwacht. In elektriſcher Flammenſchrift gaben die großen
e ngen der harrenden hunderttauſendköpfigen Menſchenmenge
die neueſten Lagemeldungen bekannt. Radiolautſprecher brüllten
den Wortlaut der eintreffenden Funkendepeſchen in die leuchtende
Nächt. und Rieſenſcheinwerfer kaſteken am ſinſteren Himmel nach
den Zeppelin der ſich noch 1000 Meilen weit von der vor Exwar-
künd zitternden Stadt befand. Frühmorgens war gang NewYork
an Hen Beinen. Ganz NewYork war in den Straßen, auf den
P n, auf Schiffen und jagte in Autos dem ſich nähernden
De euzer entgegen. Die großen Geſchäftshäuſer der Cith hatten
da Sternenbanner gehißt und einige ſogar die ſehwarz-rot
g ne Fahne Alle Fenſter und Dächer der Häuſer und Wolken
r r waren über und über beſät mit Menſchen Auf den Dächern
der Zeitungsgebäude ſpielten Muſikkapellen, Kanonendonner ver-
kündete das Nahen des Zeppelin Trompetenſignale und die alles
überkönenden Sirenen auf den Rieſendampfern aller Nationen
auf dem Hudſon brüllten. Jm Nu ſtockte aller Verkehr. In den
Straßen drängten ſich Millionen. Jn langſamer Fahrt überflog
das ſilberglänzende ſchlanke Schiff die Stadt. Hunderttauſende
Arme winkten aus den Fenſtern, auf den Straßen Will
kommengruß

Deutſchland war heute Trumpf in NewYork, und der Schmerz
über den Verluſt des letzten deutſchen Zeppelin wird gemildert
durch die Gewißheit, daß er für das Vaterland in der neuen Welt
wirbtk und ihm Achtung und Ehre wiedergewann.

Nit welchen Gefühlen haben die deutſchen Mannſchaften das
ftſchiff verlaſſen Verlaſſen, um es nicht wieder zu betreten

aller Begeiſterung wird hoffentlich Amerika dieſe Momente zu
wüdigen und zu achten wiſſen, dann kann der abgeljeferte L. Z.
I R. II das Band bilden das Deutſchland und Amerika
nicht nur in wirtſchaftlicher Beziehung an einander feſſelt

Soll das der letzte ſein?
Das letzte Zeppelinluftſchiff Deutſchlands iſt in Amerika ge

landet. Deutſchland hat es gebaut auf Grund der Diktatbeſtim
mungen von Verſailles Es war uns zum Shmbol geworden, zum
Symbol deutſchen Könnens und Wollens, deutſcher Arbeit und
Schaffenskraft, zum Shmbol deutſchen Wiederaufſtiegs aus tief
ſter Nacht; aber es war uns gleichzeitig auch zum Symbol all des
Unverſtändlichen, Unfaßbaren geworden, was ſich noch immer dem

Deutſchen Wiederaufſtieg enkgegenſtellt. Das ſilberne Schiff der
SLüfte hak uns zum erſten Mal wieder gezeigt, daß wir noch
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„fliegen“ können, „fliegen in des Wortes ſinnviloltchſter Decen
kuüng, fliegen als der Ausdruck höchſter Entfaltungsfähigkeit deut
ſcher Kraft, deutſchen Geiſtes, deutſchen Weſens Aber das Ent
ſchwinden des Z. R III über den Ozean hat uns gleichzeitig auch
die zentnerſchwere Laſt erkennen laſſen, die unſere Schwingen
noch immer feſſelt, die uns nicht fliegen laſſen will, die die Ent
faltüng unſerer Kraft verhindert.

Jm Artikel 198 des Verſailler Verkrages, der die Beſtimmun
gen iſtber die militäriſche und Seeluftfahrt enthält, und der mit
den Worten beginnt Deutſchland darf Luftſtreitkräfte weder zu
Waſſer noch zu Lande unterhalten“ heißt es zum Schluß aus

Verſailles Jn dieſem Worke inbegriffen liegt all das Un
verſtändliche unſeren Wiederaufſtieg Hemmende. Der
densvertkrag“ von Verſailles iſt es, dr uns nicht fliegen läßt und
der es uns auch in dieſem Falle unterſagt, weiterzuarbeiten an
der ſo erfolgreich begonnenen Ueberwindung der Lüfte, der uns
ein angefangenes Kulkurwerk nicht vollenden, nicht zu höchſter
Enkfaltung bringen läßt. Denn um ein Werk der Kultur handelk
es ſich bei den Zevvelinſchiffen, um neue Mitkel zur Förderung
des friedlichen Verkehrs der Menſchheit untereinander, nicht aber
um ein Werkzeug des Krieges Die Beſtimmungen des Verſailler
Verkrages, die Deutſchland das Halken jeder Luftſtreitkräfte ver
bieken und hierzu auch die Lenkluftſchiffe rechnen, ſind längſt
überholt durch die Ergebniſſe der milikäriſchen Erfahrung, die die
Unterlegenheit und damit Zweckloſigkeit aller gasgefüllten Luft
ſchiffe gegenüber den Flugmaſchinen erwieſen haben. Wenn Bil-
ligkeitsſinn und Gerechtigkeitsgefühl in Zukunft die Beziehungen
de Völker untereinander maßgebend beherrſchen ſollen, dann muß
dieſe Beſtimmung des Verſailler Vertrages fallen, dann muß
Deittſchland das Rechk gegeben werden, bis zur Höchſtleiſtung wie
der mitarbeiken zu können an dem kulturellen und ziviliſatoriſchen
Aufbau der Menſchheit. Jn dieſem Sinne ſchrieb auch das Blatt
der deutſchen Sozialdemokratie am Tage, da ſich der Zeppelin der
amerikaniſchen Küſte näherke „Der Bau der RieſenZevpeline
iſt ein Kulkurfortſchritt, die Ueberwindung des Ozeans durch Lufk
kreuzer iſt eine Kulkurtat Internationale Geſinnung ſchließt
ebenſowenig den eifrigen Wettbewerb zwiſchen den einzelnen Na
kionen um ſolche epoche machenden Leiſtungen aus wie die Geyug
kunng über die Erfolge des eigenen Volkes in ſolchem friedlichen
Ringen.“

Der Verſailler Vertrag verlangk auch, daß die Zeppelinwerft
in Friedrichshafen zerſtörk werden müſſe, weil ſie eine „Fabrif zur
Herſtellung von Kriegsmaterial ſei. So ſoll denn das Werk
langer, mühſamer und ſchaffensfroher Arbeit zerſtörk werden, ein
Kulkurwerk, wie die Welt kein zweites beſitzt. Unmöglich? Und
doch. ſoll es Wahrheit werden. Schon erklärt der franzöſiſche
Unterſtagtsſekretär für Luftſchiffahrt Eynac, die Zeppelinluftſchiffe
werft ſei nur auf beſonderen Wunſch der amerikaniſchen Regie
rung proviſoriſch aufrecht erhalten worden. Nach Ablieferung des
Z. R III müßten die Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles
w. Kratt et nd mit die Zeppelinwerft zerſtört werden.
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Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans durch B. R. III.

Barenberg Söhne
Roman von Nora Bergmann

22 (Nachdruck verboten
Auch Fran Sonne war an dieſem Sonntagmorgen

höchſt unzufrieden mit ſich. Doch eine Königin läßt ſich
n ungeſtraft beleidigen, namentlich nicht ſolch eine
ſchone, ſtrahlende Königin Und hatte der Himmel nicht
eittfach behauptet, auch ohne ihre Hilfe die Menſchen
herzen erfreuen zu können

Darüber war es zwiſchen beiden zu einer heftigen
Auseinanderſetzung gekommen. Tief gekränkten Herzens
hatte Frau Sonne ſich zurückgezogen. Und auch nicht ein
einziger Strahl ihrer ſonſt ſo großen Güte drang durch
die dichten Fenſtervorhänge.

Zum erſtenmal blickte der Himmel jetzt der ſonſt ein
gutmntiger Geſelle, hinitber. Und Hlöhlich entdecte er
einen ſchmalen Spalt und lugte mit dem einen Blauauge

indurch.r Gottesauge,“ e die Menſchen jubelnd. „Nun

wird die Sonne wieder ſcheinen eDa ging ein gütiges, allverzeihliches Lächeln plötzlich
über das Antlitz der jungen, ſtrählenden Königin Lang
ſam zog ſie die dunklen Vorhänge zurück und jetzt wurde
es Sonntag, ein richtiger Sonnentag im Finkenkrug.

Spielend tanzten die Mücken im Sonnenlicht, und
neckiſch flatzerten Kohlweißling und Zitronenfalter von
Blume zu Blume. Und leiſe, ganz leiſe wehte der milde
Sommerwind feierliche Klänge herüber bim, bam

Genau wie vor achtzehn Jahren als drüben in
dem alten Hauſe am Markt ein kleines Weſen ſeinen Ein
zug hielt. Und doch wieder anders Damals herrſchte
feiertägliche Stille im Finkenkrug. Heute aber zogen
Scharen feſtlich gekleideter Menſchen hinaus, um der feier
lichen Enthüllung des „Sonnenbrunnens“ beizuwohnen.
Und drüben auf der breiten Allee rollten die Equipagen
und Automobvile; dazwiſchen das ängſtliche Klingeln der

Ganz zum Schluß ſauſte ein großes, elegantes Auto
die breite Fahrſtraße entlang. Zuvorkommend half Doktor
Barenberg ſeiner Mutter beim Ausſteigen. Eigentümlich
aber leuchteten die ſonſt ſo kühlen, grauen Augen, als er
die lichte Mädchengeſtalt aus dem Wagen hob.

Das Sonnenſcheinchen trug heute zur Feier des Tages
ein ſchlichtes, weißes Mullkleid. Ein großer, breitrandiger,
weißer Hut mit einem dichten Krangz roter Mohnblitten
beſchattete das liebliche Geſicht, und ganz entzückt blickten
die Zuſchauer einen Augenblick lang auf das reizende
Mädchen.

Langſam näherte ſich jetzt der Oberbürgermeiſter
Höflich küßte er Frau Barenberg die Hand und ſtreichelte
Ruth, die er von Kindheit auf kannte, väterlich die Wange
Und dann fand eine allgemeine Begrüßung ſtatt. Uni
formen vlitzten dazwiſchen viele Herren im Gehrock und
Zylinder Ruth war wie betäubt.

Faſt verſtändnislos folgte ſie anfangs der Anſprache
des Oberpräſidenten, der in kernigen Worten von der Ent
wicklung der Stadt in rein künſtleriſcher Beziehung ſprach.

Alsdann ergriff der alte, ehrwürdige Oberbürger
meiſter das Wort. Jm Namen der Stadt dankte dieſer
Eberhard Barenberg zunächſt für die überaus reiche
Schenkung. Dann aber begann er von den Barenbergs
zu ſprechen, als ſtets eifrigen Förderer der Kunſt, deren
zu ſprechen, als ſtets eifrige Förderer der Kunſt deren
ſelbſt ein großer, gottbegnadeter Künſtler iſt, deſſen Meiſter
wert der Stadt ſortan zur höchſten Ehre und Ruhm ge
reichen werde.

Wie im Traume zog das alles an Ruth vorüber Nichts
weiter ſah ſie als die hohe, königliche Erſcheinung des
ſchlanken, ernſten Mannes dort drüben, den ſte liebte mit
allen Faſern ihres jungen Herzens unn eines törichten,
kindiſchen Jrrtums willen nicht lieben zu dürfen glaubte

Und nun trat Eberhard Barenberg vor. In kurzen,
prägnanten Sätzen floß die Rede von ſeinen Lippen. Dann
ein Zeichen von ſeiner Seite. Die Hülle fiel

Weißer Marmor leuchtete im Sonnenglanz auf und
langſam vegann das Rieſeln der künſtlichen Kaskaden.

bie Dinge ſo, d

in
ne nur die Schaffung eines Proviſoriums in Frage

Eine Abänderung dieſer unſinnigen Beſtimmung iſt nicht zu
erwartet. Ja, es heißt ſchon, eine Anfrage Amerikas in Paris
bezüglich der Erhaltung der Zeppelinwerft ſei abſchlägig beſchieden
worden, ſo daß auch England von einem Verſuch, in Paris eine
Meinungsänderung herbeizuführen, abſteht. Und dies trotz der
Bewunderung der ganzen Welt für das Zeppelinwerk, die ſich a
rückhaltloſeſten in der Londoner Zeitung Daily News ausdrückte
in den Worten Die Deutſchen könnten ſich tröſten, daß ſie weiter
hin die beſten Luftſchiffbauer der Welt ſeien und daß der Flug
nach Amerika den Triumph der Jnkelligeng und der deutſchen Ge
ſchicklichkeit darſtelle.

Und den beſten Luftſchiffbauern der Welt ſoll die Weitkerarbeit
verboten werden Das heißt nichts anderes, als der Geiſt der
Zipiliſation orſtümmelt ſich ſelbſt.

Vor deutſch polniſchen Wirtſchafts
verhandlungen.

Das Drängen nach Wirkſchaftsverhandlungen mit Deutſch
land iſt allgemein geworden. Alle Siegerſtagten ſind mehr oder
weniger an dem 10. Januar 1925 intereſſiert, der mit den bis
herigen wirtſchaftlichen Vorrechten Schluß macht, und der deshalb
in gleicher Weiſe eine Regelung der wirtſchaftlichen Beziehungen
notwendig macht. Polen hat freilich nicht erſt jetzt auf Wirt
ſchaftsverhandlungen gedrängt. Polen hat ſchon in den letzten
Jahren wiederholt verſucht, eine Regelung der wirtſchaftlichen Be
S s Deutſchland zu erzielen. Wenn das bisher ge
cheiterk iſt, ſo lag das durchaus an der volniſchen Regierung

ſelbſt. Denn es muß einmal klar ausgeſprochen werden, daß eine
Regelung der wirtſchaftlichen Beziehungen, eine Regelung der
politiſchen Beziehungen zur Vorausſetzung hat. Daran aber hat
es Polen fehlen laſſen. Polen hat eine ſolche Verſtändigung nicht
gewollt, ſondern hat ſtets und ſtändig verſfücht, ſogar über den
Vertrag von Verſailles hinaus für ſich Sonderrechte zu bean
ſpruchen. Polen hat dauernd Forderungen geſtellt, ohne jemals
ſelbſt Zugeſtändniſſe zu machen. Es darf daran erinnert werden,
welche Schwierigkeiten von volniſcher Seite bei den Verhandlun
hen über Oberſchleſien, bei den Verhandlungen über die Minder

heiten Frage und bei den Verhandlungen über die Frage der Op
kanken gemacht worden S Die deutſchen Unterhändler, die in
Genf, in Warſchau, in Dresden und in Wien verhandelt haben,
können davon ein tkrauriges Lied ſingen. Plötzlich wendet ſich
jetzt das Blatt. Polen denkt auch jetzt noch nicht daran, mit dem

roßen Nachbarn Deutſchland im Geiſte einer ehrlichen Verſtän
igung, ſoweit ſie überhaupt möglich iſt, zuſammenzuarbeiten.

Aber Polen iſt bedrückt durch die Nähe des 10. Januar. Zunächſt
berſuchen es die Polen mit einer Preſſepolitik, indem ſie von
einem deutſchen Intereſſe an dieſen Verhandlungen ſprechen.
Natürlich beſteht auch bei deutſchen Wirtſchaftskreiſen ein Jntera
ar geregelten Handelsbeziehungen. Aber das Hauptintereſſe,

arüber kann gar kein Zweifel möglich ſein, beſteht natürlich be
Polen. Es beſteht um ſo mehr, als durch die Abtrennung Ober
ſchleſtens auch wirtſchaftlich ein Zuſtand geſchaffen iſt, der ge
regelte Handelsbeziehungen für Polen geradezu zu einer unab
weisbaren Nokwendigkeit macht. Nun liegen auf deutſcher Seite

ein deutſchpolniſcher Handelsvertrag auf län
gere Dauer zur Zeit rm abgeſchloſſen werden kann, da wir
mit einer Reihe von Stagaken, die uns denn doch wichtiger ſind.

andelsvertragsverhandlungen ſtehen. Für Polen kommt alſo

un r die g Ueberteſes Proviſorium läßt ſich reden, wenn es ſich ſchaffen läßt auf
rund der gegenſeitigen Meiſtbegünſtigug. Das iſt der deutſch
kandpunkt, und es wird an der polniſchen Regierung liegen, ſii dieſem Slandbuntt zu äußern. Darüber muß man ſich aller
ngs klar ſein, daß leich, ob Proviſorium oder Definitivum,
er Geiſt der polniſchen olitik ſich gang erheblich ändern muß

Senn aus geſchloſſenen Verträgen wirklich Segen für beide Staa
ken entſprießen ſoll. Der Wortlaut der Verkräge kuk es nicht allein

uch hier iſt es der Geiſt, der lebendig macht. Solange man aufbolniſcher Seite noch von Großmachtdünkel beherrſcht iſt, ſolange

man nicht erkennen will, daß das Deutſche Reich von 1924 nicht
mehr der Staat iſt, mit dem man 1918 ümſpringen konnke, wie

an wollte, ſolange Polen ſelbſt von der Notwendigkeit einer Ver
ändigung mit dem großen Grenznachbar nicht überzeugt iſt, ſo

ange wird ſich eine Regetan politiſcher und wirkſchaftlicher Be
ziehungen die kür beide Völker von Nutzn ſein kann, nur ſchwer

zrgitelen laſſen

Die Regierungskriſe
Jede Stunde, ja jede Viertelſtunde wechſelt das Bild der

Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Parteien des Reichstags
um eine neue Regierung zu vilden. Es iſt nicht möglich. auch
nur einen Ausblick auf das Ende dieſer Kriſe zu geben. Beſtimmt
werden die wechſelnden Entſchlüſſe der einzelnen Parkeien vurch

„Brunnen des Sonnnenſcheins“ hatte Eberhard Barenberg
ihn genannt, und als Sonnenbrunnen würde er fortan im
Volksmunde fortleben.

Ja, es war ein Meiſterwerk. Tauſende und aber
Tauſende vot man Eberhard Barenberg. Er aber hatte
ſein Kunſtwerk als freiwilliges Geſchenk ſeiner Vaterſtadt
übergeben

Träumend ſtand das Sonnenſcheinchen. Nicht einen
Schritt war es vorgetreten, doch feucht ſchimmerten die
ſüßen, dunklen Augen, die noch immer unverwandt nach
dem Brunnen hinüberblickten. Und plötzlich ging es wie
ein jähes Erwecken über das junge Geſicht. Jene Haupt
figur, die im Mittelpunkte ſtand noch halb Kind, halb
u Weib trug die nicht ihre, des Sonnenſcheinchens
Züge?

Und auf einmal hub wieder jenes Singen und Klingen
in dem jungen Herzen an, und ein glückſeliges Lächeln er
ſchien in dem jungen Antlitz. Vergeſſen war alles, was
ſie ſeit dem Tage ihrer Ankunft bedrückt und nichts zurück
geblieben als jenes große, jubelnde Glück

„Das iſt ja aber unſer Sonnenſcheinchen,“ hörte ſie
plötzlich Ulrike neben ſich ſagen; doch Ruth faßte kaum den
Sinn der Worte.

Etwas Feierliches war in ihrem Herzen eingezogen,
das ſie alles um ſich herum vergeſſen ließ. Sie ſah nicht,
wie die Spitzen der Behörden nach und nach alle zu Eber
hard Barenberg traten, um ihm ihre Glückwünſche auszu
ſprechen. Ruth kam erſt wieder zu ſich als dieſer ihren
Arm durch den ſeinen zog, um ſie zum Wagen zu führen.

„Onkel Eberhard,“ ſagte ſie erwachend, und in der
jungen Stimme ſchwang der ganze Jubel ihrer Seele.

„Ruth, du biſt mein Glück Leiſe zitterte die
ſchmale Mädchenhand auf ſeinem Arm.

Fortſetzung folgt.)
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Zwet Moments keine Parkei will die Verankwortung auf ſich neh
ten die Aufläſung des Reichstages herbeigeführt zu haben. Neu
wahlen will keine Parkei, denn alle ſind übergengt, daß Neuwahlen

ine weſentlichen Verſchiebungen der Parteiverhältniſſe des
eichstages bringen werden, daß alſo nach Zuſammentritt des
euen Reichstags dieſelbe Kriſis von neuem beginnen würde. Das

eite Moment, das die Entſchlüſſe der Parteien beſtimmt oder
ehindert, wie mans nimmt, iſt: keine Parkei möchte ſich letzten
ndes ſchuldig machen, jene Jdeallöſung verhindert zu haben die

hom Reichskanzler Marx auf Grund jener bekannten Richtlinien
7 einer Regierung der Volksgemeinſchaft, einer Regierung, ge
ildet aus den Parteien von den Deutſchnationalen bis zu den So

en erge angeſtrebt wurde. Die Richtlinien für eine ſolche
egierungsbildung wurden von allen in Betracht kommenden Par

eien angenommen. Es fragt ſich deshalb, wer durch beſondere
edingungen, die über dieſe Richtlinten hinansgehen, die Jdegt
fung unmöglich machen will. Alle Entſchlüſſe der Parteten

uchen dieſen beiben Momenten aus dem Wege zu gehen Nur
o iſt der überraſchende Entſchluß des Zentrums zu verſtehen das
lötzlich nach langem Sträuben erklärte es werde ſich einer Er
eikerung des Kabinekts nach rechts nicht verſagen, wenn, und

gs iſt entſcheidend, die Demokraten in dem Kabinett blieben.
eſtimmt war dieſe Haltung des Zentrums durch die Volkspartet,

ie an ihren alten Forderungen feſthielt Das Zentrum war da
t vor die Alternative geſtellt entweder Auflöſung des Reichs
gs vder Beachtung der Wünſche der Volkenartei. Aus ſtagts

olitiſcher Erwägung ſuchte das Zentrum zunächſt die Auflöſung
t vermeiden. Mit dem Entſchluß iſt aber noch keine Bindungach Rechts ausgeſprochen, da das Zenkrum ausdrücklich ſeing
ereitſchaft von dem Verbleiben der Demokraten abhängig macht.
ur Zeit ſteht die offigielle Anſicht der Demokraten noch nicht feſt

Vertreter der Demokraten liehen allerdings ſchon wiſſen daß Ae
ach wie vor einen reinen Bürgerblock als eine innen und außen
litiſche Gefahr anſehen. Alles hängt jedoch von der Beſprechung
r demokratiſchen Frokkion ah. Lehnt die Froktion ihre Befeilie
eng oder auch das Belaffen ihrer Fachminiſter in einem Kch
nett mik den Deukſchnationalen ad, ſo ſteht das Zenkrunt vo

Kner neuen Situation e

Zwiſt im Rechtsausſchuß des Reichstages
Berlin 13. Oktober. Im Rechtsausſchuß des Reichstages

ſollte heute über Anträge der Sozialdemokraten und der Kom
muniſten betr. Wiederaufnahmeverfahren für Urteile der
bayeriſchen Volksgerichte beraten werden. Bevor die Ver
handlungen begannen, wurde ein Schreiben ſämtlicher bürger
licher Parteien außer den Nationalſozialiſten verleſen, in dem
der Vorſitzende des Ausſchuſſes, der kommuniſtiſche Abg.
Kat, beſchuldigt wird, grobe Beleidigungen gegen den
Deutſchen Richterbund und Verdächtigungen gegen Mitglieder
des Ausſchuſſes ausgeſtoßen zu haben Es wird Partei
Wechſel im Vorſitz des Ausſchuſſes verlangt. Die bürger
lichen Abgeordneten verließen darauf das Beratungszimmer

Sozialdemokraten und Kommuniſten proteſtierten gegen
dieſes Verfahren, das ſie als rechtswidrige paſſive Reſiſtenz
bezeichneten. Die Beratungen wurden vertagt. S

Ein weiterer Aktienfälſcher verhaftet
Berkin, 18. Oktober. Jn Erfurt wurde ein Kaufmann

Auguſt Haar aus Moabit feſtgenommen, der verdächtig iſt,
daß er auf Veranlaſſung Boecks und Blumenthäls in Erfurt
einen großen Teil der gefälſchten Aktien herſtellen ließ und

auch beim Verteilen derim Fälſchungen an Geldleute beteiligt war.
Her flüchtige Wehrfritz hat nach den angeſtellten Ermitte
lungen ſich falſche Auslandspapiere zu verſchaffen geſucht, was
ihm jedoch nicht gelang. Eine Spur von ihm iſt in Weſtfalen
gefunden worden. s

Die Proklamation des Großfürften Kyrill.
Kobürg, 13. Oktober. Die hieſige Kanzlei des Großfürften

Kyrill teilt mit, daß von den ſechzehn erwachſenen männlichen
Mitgliedern der ruſſiſchen kaiſerlichen Familie bisher dreizehn
der Thronfolge Proklamation des Großfürſten Kyrill zuge
Kimmt haben

t Gas- und Waſſerſtreik in Greiz.
Greiz, 13 Oktober. Die Arbeiter der ſtädtiſchen Gas und

Waſſerwerke ſind in den Streik getreten. Das Gas muß heute
bereits geſperrt werden. Ebenſo iſt die Waſſerverſorgung ge
fährdete Es handelt ſich um Lohndifferenzen im ganzen Arbeit
gebergebiet Erfurt. S

Exploſtonskataſtrophe in Offenbach
Offenbach, 13. Oktober. Heute vormittag 11 Uhr fand in

den GekaWerken in Offenbach eine Exploſion ſtatt, bei der
vier Tote und zwei Schwer verletzte zu verzeichnen
waren. Ein Teil der Mauern ſtürzte ein. Der Betrieb iſt
teilweiſe lahmgelegt.

Entſtaatlichung der polniſchen Poſt?
Bromberg, 13. Oktober. In einer Verſammlung der Poſt

beamten des Bromberger Bezirks teilte der Sejmabgeordnete
Herz (Nationale Arbeiterpartei) mit, der Poſt drohe die Ge
fahr, in eine Privatanſtalt verwandelt zu werden. Abg. Herz
orderte zu entſchiedenſtem Widerſtand gegen die Durchführung
er Abſicht auf.

Jubiläum der Chriſtlichen Gewerkſchaften
Köln, 13. Oktober.

Die fünfundzwanzigjährige rn n ten der Chriſt
lichen Gewerkſchaften Deutſchlands wurde durch eine Kund
gebung in der großen Halle auf dem Meſſegelände eröffnet.
Nach einer Reihe von Eröffnungs und Begrüßungsanſprachen
hielt der erſte Vorſttzende des Geſamtverbandes der Chriſtlichen
Gewerkſchaften Deutſchlands und ehemalige preußiſche Mi
niſterpräſident Stegerwald die Feſtrede, in der er aus
führte, daß die chriſtlichen Gewerkſchäften in ihrer Grundan
ſchauung den von kapitaliſtiſchem Geiſt einerſeits und
den von der ſozialiſtiſchen Jdee andererſeits beherrſch
ten Volksgruppen gegenüberſtünden. Unter kapitaliſtiſchem
Geiſt ſei nicht die Wirtſchaftsform, ſondern der verderbliche
Geiſt, der ſich dieſer Form bemächtigt habe, zu verſtehen. Unter
dem Kampf gegen die ſozialiſtiſche Jdee ſei nicht die Be
kämpfung der ſozialdemokratiſchen Arbeitskollegen zu verſtehen.

Nach längeren Darlegungen über die Zuſtände in Deutſch
land betonte der Redner, daß die chriſtliche Gewerkſchafts
bewegung die wahre Demokratie wolle und dies heiße: Be
ſorgtſein aller um Volk und Staat. Sie ſei beruſen, Brücken auf den verſchiedenſten Gebieten zu ſchlagen

Jm weiteren Verlauf betonte Reichsarbeitsminiſter Dr.
Brauns die beſondere Bedeutung des Tages, übermittelte
das Bedauern des Reichskanzlers, dem Jubiläumsfeſt nicht
beiwohnen zu können, und hob hervor, daß durch ihre idealen

den Chriſtlichen Gewerkſchaften ein hoher kultureller
Lert zukäme. Die Reichsregierung ſei entſchloſſen, die gegen

wärtigen Laſten gerecht zu verteilen und ſei überzeugt, in
den Chriſtlichen Gewerkſchaften eine wertvolle Stütze für der
Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft zu finden.

Kongreſſe und Verſammlungen
k. Tagung des Beamtenbundes. Der Deutſche Beamten

bund trat in ſeiner überaus zahlreich beſuchten vierten Bundes
tagsſitzung im Berliner Lehrer-Vereinshaus zuſammen. Der
Geſchäftsbericht befaßt ſich in ſeinem erſten Teil mit der
Organiſationspolitik der Vereinigung, die gegenwärtig etwa
900 000 Mitglieder zählt gegen 150 000 im April 1922. Der
Rückgang erklärt ſich aus dem Austritt der Reichsgewerkſchaft
deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter und dem Aus
ſcheiden des Reichsverbandes deutſcher Poſt und Telegraphen
beamten. Der Bundesvorſitzende, Lehrer Flügel, legte ſodann
die Grundlinien der Bundespolitik in den letzten zwei Jahren
dar. Er führte aus: Es handelte ſich vor zwei Jahren darum,
entweder den Weg der politiſch ausgerichteten Arbeitnehmer

olitik gehen, oder politiſch neutral zu bleiben. Der Bundhat den zweiten Weg gewählt, denn den Beamten ſind die

Methoden der freien Arbeitnehmer kraft ihrer Stellung ver
ſagt. Ein kleiner Teil der Beamten, der glaubte, im Anſchluß
an die e temne denne Arbeitnehmerbewegung beſſer zu
fahren, ſah ſeine Hoffnungen nicht erfüllt. Er iſt mit ſeinen
Beſtrebungen geſcheitert. Der Gedanke der parteipolitiſchen
Reutralität hat geſiegt. Der Deutſche Beamtenbund will eine
wahre Volksgemeinſchaft und eine Ausſchließung der Klaſſen

kampf gemeinſchaft ek. Stahlhelmtag in Magdeburg. Jn Magdeburg fand eine
Heerſchau des Stahlhelm ſtatt, zu der aus allen Teilen des
Reiches Stahlhelmler erſchienen waren. Die Stadt Magdeburg
hatte zu Ehren ihrer Gäſte Fahnenſchmuck angelegt. Am Nach
mittag fand auf dem Domplatz ein Feldgottesdienſt ſtatt.
Während der Feier kreiſte ein Doppeldecker über dem Domplatz.
Kurz nach drei Uhr erfolgte ein Vorbeimarſch an dem Bundes
vorſitzenden Seldte. Der Zug durch die Stadt dauerte über
zwei Stunden

K. Republikaniſcher Tag in Deſſau Der Sonntag unter Teil
nahme von 10000 Mitgliedern des Reichsbanners aus dem
Freiſtaat Anhalt und der Provinz Sachſen veranſtaltete Re
publikaniſche Tag nahm programmäßigen Verlauf Am Vor
mittag fand eine Kranzniederlegung auf dem Ehrenfriedhof

att und mittags erfolgte auf einem Platze der Stadt dien Der Feſtzug durch die Stadt verlief ohne

Zwiſchenfälle. er

n S

Vermiſchte Nachrichten.
O Ein engliſcher Friedhof bei Berlin. Die engliſche

Regierung hat auf dem Südweſt Kirchhof in Stahnsdorſ
eine eigene Abteilung für die in der Gefangenſchaft ver
ſtorbenen engliſchen Soldaten geſchaffen, die den Namen
„Engliſcher Friedhof“ führt. 1460 engliſche Krieger wer
den hier die letzte Ruhe finden.

O Aushebung von Nachtlokalen. Jn Berlin ſind
näch längerer Zeit wieder drei verbotene Nachtlokale von
der Polizei ausgehoben worden, in denen nach der Poli
zeiſtunde zu Sektgelagen Nackttänze vorgeführt wurden
Die betreffenden Wohnungen wurden vom Wohnungs-
amt beſchlagnahmt

O Der Flughafen Stettin geſichert. Der für den Aus
bau des deutſchen Luftverkehrs äußerſt wichtige Groß
verkehrsflughafen Stettin iſt nunmehr geſichert. Der
Stadt Stettin iſt das Enteignungs recht für das
in Frage kommende Gelände ſeitens der Regie
rung eingeräumt worden, doch dürfte davon nur
in wenigen Fällen Gebrauch gemacht werden, da nament
lich auch die Altdam mer ſtädtiſchen Körperſchaften,
um deren Gebiet es ſich großenteils handelt, dem Unter
nehmen jede Unterſtützung zugeſagt haben.

O Kirchenraub. Jn Halberſtadt ſtahlen Diebe aus der
Liebfrauenkirche eine aus altem Holz geſchnitzte Mutter

gottesfigur mit dem Jeſusknaben. Das Kunſtwerk hatte
einen bedeutenden Wert.

O Großfeuer in Gelſenkirchen. Aus bisher ungeklärter
Urſache entſtand in der Teerfabrik der Zeche Holland
Feuer, das ſich, infolge des ungünſtigen Windes, zu
einem Rieſenbrand entwickelte. Der Feuer-
wehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken
und eine Exploſion der gewaltigen Benzin- und Olvorräte
zu verhindern.

O Entgleiſung eines Expreßzuges. Der Expreßzug
Paris Rom iſt bei Santa Margherita di Liguriag ent
gleiſt. Sechs Reiſende wurden getötet und 15
verwundet.

O Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge. Aus Marſeille
wird ein Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge gemeldet. Auf
dem Flugplatz bei Jſtres ſtieg ein Militärflieger auf, der
in der Höhe von 100 Meter mit einer andern Maſchine,
die zwei Jnſaſſen hatte, zuſammenſtieß. Beide Flugzeuge
ſtürzten in die Tiefe und wurden zertrümmert. Unter den
Trümmern lagen die drei Leichen der verunglückten

Flieger
O Ein Vergnügungsdampfer in Flammen. Der mit

annähernd 100 Ausflüglern beſetzte Vergnügungsdampfer
„Miſtletoe geriet in der Außenbai von Newyork auf der
Höhe von Sandy Hook in Flammen und brannte bis zur
Waſſerlinie herunter. Der Paſſagiere bemächtigte ſich eine
Panik, bei der zahlreiche Perſonen in dem Kampf um den

Platz in den Rettungsbooten ſchwere Verletzungen davon
krugen. Da ſich mehrere Fiſcherboote in der Nähe der
Unfallſtelle befanden, konnten Mannſchaft und Paſſagiere
des brennenden Dampfers geborgen werden, ohne daß
ein Verluſt an Menſchenleben zu beklagen war.

S Piratenüberfall auf einen Dampfer Nach einer
Meldung aus Schanghai haben 30 Piraten ſich auf
den Dampfer „Ning-Shi“, der den Perſonenverkehr
zwiſchen Schanghat und Fu-Tchou vermittelt, einge
ſchlichen und die Beſatzung nach heftigem Kampf über
wältigt. Sie plünderten 30 Reiſende aus, dar
unter ſieben Ausländer, und landeten bei Hongkong mit

einer ungeheuren Beute.

Bunte Tageschronik. unBreslau. Das Schöffengericht in Sagan verurteilte die
Frau des Maſſenmörders Scheibner wegen 68 Einbrüchen
und Diebſtählen zu 12 Jahren Zuchthaus.

München. Der Vater des Reichswehrminiſters Dr. Geßler,
Schloßgutsverwalter a. D. Geßler, iſt in hohem Alter in
Lindenberg im Algäu geſtorben.

Mannheim. Das Perſonal der Schleppfchiffahrt auf dem
Neckar iſt in den Streik getreten, da die Arbeitgeber die Forde
rung auf Erhöhung der Bezüge um etwa 10 abgelehnt haben.

Karlsbad. Die Arbeiter von weiteren 13 Porzellanfabriken
in Karlsbad haben die Arbeit eingeſtellt.

Athen. Anläßlich der Anweſenheit des kleinen Jackie
Coogan fand auf der Akropolis ein Kinderfeſt ſtatt, an dem
10 000 Kinder teilnahmen.

Barenbers SöhneNoman von Nora Bergmann e
281 (Nachdruck verbotenFeſtlich erleuchtet ſtrahlte die lange Flucht der im
Erdgeſchoß gelegenen Geſellſchaftsräume. Zum erſtenmal
ſeit beanahe fünfzehn Jahren öffnete ſich das früher ſo
Zaſtliche Haus, um eine größere Geſellſchaft zu emp
fangen zum erſtenmal ſeit Dittas Tode. Aber heute
m das Feſt auch der Feier des achtzehnten Geburtstages

uth Barenbergs, Eberhard hatte an dieſem Tage ſein
Mündel in die Geſellſchaft einzuführen gewünſcht. Gleich
eitig ſollte die Einweihung des „Sonnenbrunnens“ feſt
ich begangen werden.

Unaufhörlich hielten die Wagen und Automobile vor
dem alten Haus am Markt. Jn tadelloſer Haltung öffnete
Eitzmann, den Frau Barenberg ſeit beinahe zwei Jahren
zur Unterſtützung des alten Philipp engagiert, den Schlag.
Und drinnen halfen die Böckelmann und Minna beim
Ablegen. vErſtere nahm ſeit Frau Frommes Tode die Stelle einer
Beſchließerin des Hauſes ein. In dem ſchwarzen Tuch
kleide mit der weißen Taffetſchürze machte ſie einen äußerſt
würdigen Eindruck.

Vor fünfundzwanzig Jahren war Frau Böckelmann
als ein munteres, gewecktes Mädchen ins Haus gekommen.
Mit einundzwanzig Jahren heiratete ſie dann Franz
Böckelmann, den jungen Kutſcher.

Acht Tage, bevor das Sonnenſcheinchen das Licht der
Welt erblickte, hielt auch ſie ihr erſtes Kind in den Armen;
aber dieſes war nicht lebensfähig und ſtarb ſchon nach
wenigen Tagen Da legte Frau Barenberg der jungen,
unglücklichen Mutter das kleine mutterloſe Weſen an die
Bruſt und in erbarmender Liebe hatte die junge Frau ihm
das gegeben, was ihr einem eigenen Kinde zu geben ver

gt war.
Als nach einem Jahre Franz Böckelmann nach dem

de ſeines Vaters das kleine Anweſen, hoch oben im Oſt
reußiſchen übernommen, hatte ſie ſich nur zu ſchwer von

S

dem fremden Kinde, das ſie wie eine Mutter geliebt, ge
trennt.Jahre waren vergangen. Franz Böckelmann ver
unglückte eines Tages tödlich, Und da verkaufte die noch
junge, kinderloſe Witwe, die ſich dork oben nie recht hei
miſch gefühlt, den kleinen ſtattlichen Hof und kehrte nach
Mitteldeutſchland zurück. Und bald darauf trat ſie die
eben freigewordene Stelle Frau Frommes an. Trotz der
langen Trennung war ihre Liebe zu dem Sonnenſcheinchen
jedoch die gleiche geblieben.

Eine große hufeiſenförmig gedeckte Tafel. Seltſam
vornehm glänzte das alte, ſchwere Barenbergiſche Silber
im Schein der Kandelaber. Und zwiſchen dem Kriſtall und
Silbergerät, ſcheinbar wahllos verſtreut, LaFrance Roſen.
Und überall Roſen, nichts als Roſen. Aus allen Ecken
und Niſchen des großen, ſaalartigen Gemaches nickten ſie
in großen, rieſenhaften Sträußen.

Unwillkürlich mußte Frau Barenberg an einen Tag
vor achtzehn Jahren denken. Auch damals ſchmückten
Roſen, nichts als Roſen dieſen Saal und jenes höchſte
Lebensluſt atmende Mädchen dort drüben hatte am Sarge
der jungen, ſo früh dahingerafften Mutter den Segen der
heiligen Taufe empfangen

Auch heute lagen auf Ruths Platz wieder drei wunder
voll erblühte, dunkelrote Roſen. Aber diesmal fragte ſie
nicht wieder nach dem Geber dieſer zarten Gabe. Schein
bar gleichgültig nahm Ruth die Blumen zur Hand und
unmerklich berührten ihre Lippen dieſelben. Und lang
ſam wanderte ihr Blick hinüber zur Mitteltafel, wo Eber
hard Barenberg neben der Frau des Oberpräſidenten ſaß

Heute ſenkten ſich die ſüßen Augen nicht wieder vor
dem Blicke jener ſtahlgrauen. Ein ſeliges Lächeln ſchwebte
um den jungen Mund Langſam hob Eberhard den Kelch
und trank ihn bis zur Neige. Noch ein paarmal begeg
neten ſich die beiden Augenpagre an dieſem Abend,
jedesmal leerte Eberhard ſein Glas.

Ruths Herz aber jubelte in dieſer Stunde vor grenzen-
loſem Glück. Vergeſſen war Hans Chriſtian von Geldern
und alle Angſt, die ſich an dieſen Namen geknüpft, und
Rur das eine wußte ſie noch, daß ſie ihn liebte, Eberhard

Barenberg, dieſen ritterlichen Mann, mit der vornehm
edlen Geſinnung

Der junge Offizier zu ihrer Linken wunderte ſich nicht
wenig über die oftmalige Zerſtreutheit ſeiner Tiſchnach
barin. Doch die große Schönheit derſelben ſowie die ganz
unvergleichliche Anmut, mit der das junge Mädchen ſtets
ſeinen Fehler gutzumachen ſuchte, verſöhnten ihn immer

wieder nur zu ſchnell SRuth ſah aber auch an dieſem Abend ganz unver
gleichlich liebreizend gus. Wohl trugen viele der anderen
Damen bedeutend elegantere Toiletten, doch die ganze
Eigenart des Mädchens kam durch dieſes ſcheinbar ſo ein
fache Gewand zur vollſten Geltung.

Endlich wurde die Tafel aufgehoben. Jn ihrer
graziöſen Art küßte Ruth den älteren Damen, als ſie
„geſegnete Mahlzeit wünſchte, die Hand.

Und dann ſtand plötzlich Eberhard vor ihr wie
hingezaubert. Schweigend zog er die ſchlanke Mädchen
hand an die Lippen, in ſeinen Augen aber brannte eine
kaum noch verhüllte Leidenſchaft

„Ruth, weshalb biſt du heute ſo anders zu mir?
fragte er leiſe, und etwas ſeltſam Schwüles klang aus der
Stimme des Mannes

Haſtig wollte Ruth ihm die Hand, die er mit feſtem
Drucke hielt, entziehen. Doch er gab ſie nicht frei und
drückte abermals ſeine Lippen darauf.

„Ruth,“ begann er dann noch einmal, und aus dem
tiefen, ſonſt ſo klangvollen Organ bebte eine große, innere
Erregung, „was iſt das? Jſt es nur die Liebe zu deinem
Onkel oder

„Gnädiges Fräulein möchten guf einen Augenblick zur
gnädigen Frau kommen,“ ertönte da plötzlich die Stimme
Philipps neben ihnen

Nur zögernd ließ Eberhard die Hand des Sonnen
ſcheinchens ſinken, und wie gejagt eilte dasſelbe davon.

„Jch verbitte mir ein für ällemal jegliche Störung
Merkwürdig zornig blickte Eberhard auf den alten Diener.

Se Fortſetzung folgt.
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